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Ku Made der dealfüM Msseaflhast.
Die einleitende Vorlesung über Grundzüge und

Haupttypen der englischen Litteraturgeschichte, mit der
sich Professor Di . Schröer in diesen Tagen an der Kölner
Handelshochschule eingeführt hat, beansprucht das Inter»
esse weiterer Kreise. Der vortreffliche Gedankengang war,
nach der „Köln. Ztg .", etwa folgender : „Es ist Ausgabe
der deutschen Wissenschaft, unser Verhältnitz zu den
anderen großen Nationen im Weltkonzert zu klären, und
das heißt, uns zu lehren, andere Nationen zu verstchen.
Die richtige Erkenntniß des Charakters der fremden
Nation ist durchaus teine harmlose Liebhaberei, kein
geisüger Luxusartikel, den der Mann des praktischen
Lebens, insonderheit der Politiker , der Nationalökonom,
der Kaufmann, der Industrielle auch entbehren könnte.
,Der intelligente, weitsichtige deutsche Kaufmann , der nicht
wie der Kleinkrämer nur den nächsten Interessen des
Augenblicks dient und von ihnen abhängig ist, kann seinen
Play auf dem Weltniarkte nur verstehen, wenn er den
Weltmarkt selbst und die auf demselben zusammentreffen¬
den anderen Nationen richtig versteht. Dazu gehört aber
nicht nur derHmrdel undVerkehr im engerenSinne , sondern
auch die größeren Kulturströmungen in weiterem Simre,
dazu gehört das ganze Kulturleben der fremden Nation,
Gesellschaft und Faimlie , Religion und Sitte , die Grund¬
lage aller wirthschaftlichen Bestrebungen, all das , was
man Lebensführung und Lebensauffassung nennt, ge¬
schichtliche Erscheinungen von der größten Tragweite,
deren Deutung uns vielfach erst die Völkerpsychologie
lehren muß. Seit Jahrhunderten war es das Verhäng-
nitz unserer Nation , das Ausland mißzuverstehen, und
zwar warum ? Werl wir selbst keine harmonische, in sich
selbst gesesügte Nation waren , weil der unerläßliche
organischeZusammenhangzwischen nationalem Leben und
Sieben einerseits und Kunst und Wissenschaftanderer¬
seits zerrissen war . Wir vergaßen Miseren eigenen Werth

und überschätzten abwechselnd dieFranzofen, die Italiener,
die Spanier und wieder die Franzosen, und schließlich
die Engländer , in neuerer Zeit vielleicht auch gelegentlich
die Polen , die Magyaren, die Russen, die Skandinavier
und Andere mehr, aber sobald wir uns von solch einer
Liebhaberei sreigemacht, verfielen wir in der Regel ins
Gegentheil, wir unterschätzten unsere Götzen von ehedenr
und huldigten neuen; niemals aber waren wir in unfern
Idealen das, was wir in erster Linie und einzig und
allein sein sollten: wir selbst, d. h. niemals in dein Matze,
wie es einer großen Nation natürlich sein sollte. Kaum
hatten wir im glorreichen Siebziger Kriege die Franzosen
geschlagen, als eine Unterschätzung des großen französi¬
schen 5lnlturvolkes bei uns um sich griff , eines Kultur¬
volkes, das wir gewiß nicht zu überschätzen brauchen, von
dem wir aber doch nach wie vor eine Menge lernen
können. Nun wurden besonders die Engländer Mode.
Aber lange, ehe wir das, was im Engländerthum auch für
uns von dauerndem Werthe sein kann, wirklich richtig er¬
faßt hatten, kam in den letzten Jahren der plötzliche Um¬
schwung, der besonders im Burenkrieg zum Ausdruck
kam, und der Nimbus, der für uns das Engländerthnm
umgab, ist dahin. Es wäre an der Zeit, daß endlich auch
der Deutsche kein höheres Ideal kennte, als das : als
echterD rutsche  zu gelten; aber nicht nur inPhrasen,
sondern in der gefestigten Sicherheit unseres nationalen
Empfindens. Vom festen Standpunkte unserer nationalen
Eigenart aus sollen wir die Erscheinungen des Aus¬
landes aufmerksam verfolgen und sie zu erkennen trach¬
ten, nicht für sie schwärmen; den Werch, den sie aber für
uns haben, den mögen sie, solange sie ihn haben, behalten.
Es ist schier unglaublich, was für schiefe Urtheile in
Deutschland über Frankreich und England üblich sind, ja,
sie werden als fertige Phrasen von einer Generation auf
die andere übertragen. Führt dann einen Deutschen das
Schicksal zufällig auf Jahre ins Ausland , dann gehen
ihm erst die Augen auf, dann begreift er die Vorurtheile
seiner Landsleute nicht; kehrt er aber in die alte Heimath
zurück, dann glauben sie ihm nicht. Was er erzählt , paßt
nicht zu den landläufigen, fertigen Phrasen ! Das ist kein
gesundes Verhältnitz zum Ausland ! Die Engländer und
Franzosen haben uns bisher gewaltig unterschätzt; das
hat uns wenig, ihnen umsomehr geschadet. Daß sie uns
bald überschätzen werden, ist eben nicht wahrscheinlich,
dazu sind sie zu national , und übrigens ist das ihre Sache;
jedenfalls aber sind sie durch Schaden klug geworden und
trachten energisch, uns zu verstehen und richtig kennen zu
lernen, ohne Unterschätzung und ohne Ueberschätzung,
höchst nüchtern und ohne dadurch aus ihren gewohnten
Gleisen zu kommen. Der Unterricht im Deutschen spielt
jetzt in Frankreich und England eine ganz andere Rolle
als ehedem. Ueberall begegnen wir jetzt bei uns Fran¬
zosen, Engländern, Amerikanern, die gründlich deutsch
lernen, um es zu Hause zu lehren. Sie benehmen sich ganz
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Nemesis . •
Kosma ans der russischen Gesellschaft vonI . v. Tagt«.
Der blasse Mann ist allein geblieben. Die Schalten

der Dämmerung huschen heran . Die Sonne schwand und
nahm alles Licht mit hinweg und ließ ihm die Welt im
Dunkel. Langsam finken ihm die geballten Finger von
der Brust und lösen stch schlaff; die Zähne lassen die
blutende Lippe los, und er stöhnt auf wie ein Todwunder.
Es ist grausig, wenn der Mensch sich selbst das Todes-
urtheil sprechen mutz — das hat er jetzt gethan, er weiß
es wohl; seine eigene Hand hat es unterzeichnet und ge¬
siegelt. In den Sturm der Qual , der ihn jetzt über-
mannt, verwehen Festigkeit imd Kraft , verhallt sogar das
schnöde Wort, das schmerzerpretzte, welches eine Minute
lang das süßeste Frauenbild zur Erinnys verwandelte.
Demi klar, als ob sein Fuß den Beiden folgte, als ob sein
Auge es leibhaftig sähe, sagt ihm die Seele , was kommen
muß.

»-a^tzt geht sie zu dem Andern . Und der Vers
Er ist Offizier und hat den Fahneneid geschworen
er verspricht. Kann er es schaffen? Er ist ein Pol
sollte er oder doch sein Dimer nickst tvenigstens
Landsmann kmnm — ganz oder halb ein Landl
" der Schmuggler, Falschmünzer oder Paßsälsch
lüro trenn selbst nicht— er ist reich; er besticht und

^nen Lohn. ‘— Jenem hat sie dm
nicht bieten wollen, aber mir -- und jetzt — habe ick
fte dem Andern ausgeliefert ." —
wJEXf er jenes, ihn bis ins Mar
KSÄ juchzen zu hören : „Ach, Sie wissm
wir lieb ich ihn habe —" wohl weiß er jetzt. Wie sie

stimme , das Zittern ihrc
katten̂ Hand haben ihn hmte belehrt.

3U mir ' 'ch weiß es jetzt.
Mst sie dem Andern ihr Sein — bem
Ptd dieser Taubmaugen — wäre sie mein geword

hätte sie hegm und hütm wollm, wie ein Kleinod, wie eine
Blume —"

Was sind das für ungewohnte Tropfen , die langsam
und spärlich, glühend heiß sich ihm von der Wimper
lösm und die blasse Wange hinabrinnen , ohne daß der
starke Mann ihnen wehrt? Seit einem Jahrzehnt haben
sie ihm nicht mehr das Auge genetzt, seit seines Vaters
Tode, wo er in ohnmachtähnlichmi Schmerzmskrampf
erstarrt war, bis das erlösende Naß kam. Hmte wirkt es
ihm nicht erlösmd.

Wie salzige Meerfluth ein lcrchmd Gefilde über¬
schwemmt mrd unfruchtbar macht, auch wenn sie dann
lange verebbt ist, so flutheten diese Tropfen den blühen¬
den Traum aus seinem Zukunftslande hinweg und ließm
es unwirthlich und öd. Keine Frmdmblume schmückt ihm
je dm tobten Strand ; kein schattiger Labebaum kann in
dem dürren Sand Wurzel schlagen; und was die Wellen
des täglichen Lebens ans Ufer tragen , das sind Algm und
Tang ; die schaffm dm Strand ihm nimmer zum Gartm
um. Und er blickt, ein Leuchtthurmwächter, einsam über
das Alltagsmeer und über sein verdorrtes Land . Dm
Thurm, den hat er sich selbst am unwohnlichen Ufer er¬
richtet, die Leuchte hat er selbst entzündet: Selbstachtung,
Mannesehre ! Aber sein Herzblut war der Kitt , der die
Blöcke bindet, und der Glühstoff, der die Flamme speist.
Hoffnungslos und klagelos, ohne Ruhe und ohne Rme
steht der blasse Mann auf der Wacht.

VI.
Wieder sind einige Tage vergangm . Frühlingssturm

fegt durch die Gassen. Schon vor Wochen kam er gebraust
und donnerte die Newa auf aus verschlafener Ruhe , daß
die gefangmm Wellen druntm die Häupter hoben und
recktm und in gurgelndem Laufe grollmd dahinströmten.
Und wie die Eisesbrücke doch stehen blieb in trotziger
Starrheit , da rief der Wilde sich Verbündete heran:
dränmde Wolkm, die im finstern Schooße Schlossen und
Wetter und prasselnden Regen tragm . Zermürbend , zer¬
nagend, zertrümmernd sind sie rastlos am Werke, bis des

höflich, aber sie schwärmen durchaus nicht für uns , siö
trachten nur , uns systematisch kmnm zu lemm . Thun
wir doch das Gleiche! Unsere Kenntrüß des Fremden
dürfm wir da aber auch nicht dem Zufall überlassen.«
System muß in der Sache sein. Ebmsowmig wie wir
unsere Kenntniß der Kohlenpreise oder der Baumwoll-
industrie in England vom Zufall, daß etwa der Eine oder
der Andere von uns dort längere Zeit gelebt Hat, ab¬
hängig machen dürfm , ebensowenig darf die Bmrtheilung
des englischen Nationalcharakters je nach den persönlichm
Erlebnissen oder Neigungm Einzelner auf zufällige Be¬
obachtungen sich gründen. Das systematische Studium
des englischen Nationalcharakters ist, wie gesagt, die bo-
sondere Ausgabe der englischen Philologie; mit aller
philologischen Akribie wird sie auf unserm Universitäten
betrieben. Die Ergebnisse aber dürfm hmte nicht mehr,
in der Stille der Studirstnbe verkümmern. Die deutsche
Nation will sich hmte eins wissm mit der deutschen
Wissenschaft, und das Beste, was die deutsche Wissenschaft
erkannt hat , das ist für die dmtsche Nation gerade gutz
genug."

Deutsches Wich,
* Berlin , 30. Oktober. Mit Bezug auf die angeblichr

Aeußermig des Kaisers  wird der „National-Zeiümg" mit>
getheilt, daß der Kaisir wiederholt bemeckt habe, er lehne eS rm,
bedingt ab, auf Aeußerungen, die aus Pridatgesprächenmit ihm
in die Oeffentlichkeit gebracht werden, irgendwie zurückzukommen.

Die ständige Kommission des preußischen Landes-
Oekonomie - Kollegiums  ist gestern Vormittag untez
dem Dorsch des Grafen Schwerin-Löwch im LcmdwirthfchaftS-
Ministerium zusammengetreten. Auf der Tagesordnung starüj
die Verathung des Zolltarif-Entwurfes. 7

Mit dem neuen Jnfanteriegewehr  soll in diesem
Herbst außer dem dritten brandenburgischen Armeecorps zunächst
auch das achte Armeccorps in Rheinland ausgerüstet Werdern
Ferner ist die demnächstige Einführung des neuen Gewehr noch'
für zwei weitere Armeecorps in Aussicht genommen.

* Nnndschau im Reiche. Das DechAtniß der der»
schiedencn Konfessionen in B a yer n ist nach der letzten Volks¬
zählung folgendes: Die Katholiken  zählen 4,357,133 oder
70,5 pCt. der Gesammtbevölkerung, die Protestanten
1,739,695 oder 28,2 pCt., die Israeliten  54,928 oder 0H
PCt.; 24,301 Einwohner oder 0,4 pEt. entfallen auf andeix| | n/'

Koloniales.
HW . Ans dem Bezirk Tanga ( Deutsch-Ostafrika >i

Die von der evangelischen Mission in der Stadt Tanga errichtet«
Wasch- und Plättanstalt brannte im Frühjahr theilweise nieder^
die in den Gebäuden gelagerten Wäschestücke wurden jedoch
gerettet. Es war, wie die„Deutsche Kolorrial-Zeitung" berichtet,.

Winters Zwingbau in allm Fugm erbebt und dann
knarrmd und knirschend zusammenkracht. Da bäumt sich
Scholle gegm Scholle auf und staut sich brechend zw,
sammm , daß die sturmgepeitschten, eisbelastetm Wogen,
zu tosmder Schlacht sich rüstm und brandmd an die urw-
guaderten Ufer schlagen. Frei ivard der Strom , unh
kampfesmüde ruhte Tage und Wochm der Sturm . Dann
rief ihn sein Bruder Thauwind zum Ladogasee stch zu
Hülfe ; auf sprang der Starke in neuer Kraft und raste
über den See ; er treibt die letzten Schollen aus den letzten
Buchten und jagt sie den murrenden Strom hinab. Gleich
ungestalten Riesenschwänen ziehen sie dcchin, und wehe
dem Nachen, der von ihrem Schwingenschtage getroffen
wird , bis Wind und WÄe zum zweiten Mal siegen und
in grimmigem Frohlocken die letzten Eistrümmcr hinab-,
tragen zur ewigen Mutter See. Offen ist nun der Wassers
spiegel, offen ist Strom und Meer!

Da braust's von Neuem über Stadt und Land, aber
mit anderem, verwandeltem Klange, und pocht ungeduldig
an die verpichten, vernieteten Fenster und pocht schlitternd,
an die Menschenherzen: öffnet mir, öffnet mir ! Die
Winterrahmen hinweg! Ich bin es selber, der Knospen¬
sprenger, der Liederwecker, der Welt ersehnter, befreiende?
Held — öffnet, öffnet mir ! —

An der Thür des Lansky'schen Hauses steht der
Schweizer und blickt den drei Damen nach, die soeben die
Schwelle verließm. Die eine ist Fräulein Götz; aber die
anderen beiden kennt er nicht, kann sich auch nicht ent-
sinnen, sie eingelassm zu haben. Sie müsfm lvährend
einer kurzen Abwesenheit eingetreten sein. Charlotttz
Götz hat den Arm ihrer einen Begleiterin genommen,,
ivelche an hohem Wuchs ihre eigene stattliche Größe bei¬
nahe noch überragt . Ein langer, ziemlich weiter Mantel
verhüllt halb die kräftige Gfftalt, ein breitrandiger Huk
und ein Gazeschleier das Gesicht. Die zweite Dame ihr
zur Linken ist kleiner und zierlicher gebaut und gekleidet;
sie spricht lebhaft und der leichte kokette Halbschleier läßt
die hübschen Züge des lächelnden Gesichtes, die krausen
Löckchen über der Stirne deutlich erkennen. Gemächlichen
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iaS eint schwierige Arbeit, da die von der ostafrikanischen
Dampferlinie zum Waschen gegebenen Stücke nach Tausenden
zählten. Die Anstalt mußte zunächst ihren Betrieb etwas ein¬
schränken, nachdem aber ihre Baulichkeiten wieder hergestellt sind,
hat sie ihren Vollbetrieb wieder ausgenommen; in ihr wird
meistens für feste Abonnenten gewaschen, zu denen auch di-
Dampfer der ostafrikanischen Linie gehören. Es werden in dieser
Anstalt nach ihrer Wiederherstellung 40 bis 60 Eingeborene be¬
schäftigt und gut bezahlt und ein monatlicher Umsatz von 800 bis
700 Nupien erzielt. Die gleichfalls von der Mission errichtete
Tischlerei in Tanga hat sich so weit entwickelt, daß sie einen
monatlichen Baarverdienst von 50 bis 75 Rupien abwirft. Im
Allgemeinen huldigen die Eingeborenen auch' hier dem Nichts¬
thun, bei großer Hitze und während der Mangoreife arbeiten
sie überhaupt nicht. Diese Trägheit wird besonders durch den
im Monat Januar fälligen mohammedanischen Fastenmonat
Ramathan großgezogen. Die unter dem Einfluß des Moham¬
medanismus stehenden Neger, und das ist hier die Mehrzahl,
fastru in diesem Monat am Tage, stürzen sich aber Abends
6 Uhr über di- Speisen her und verprassen in den Nächten dieses

und klangvoll. König Eduard fuhr übrigens vorgestern nach
Windsor,̂wo er öffentlich empfangen wurde und Ansprachen hielt.

* China. Eine Washingtoner Meldung des Londoner
„Daily Telegraph", welche die „M. N. N." wiedergeben, besagt,
baß. der amerikanische So  n d er gcs  a nd  t e in
E h i n a Nachrichten von einer neuen  G ä h r u n g unter den
Chinesen und der Wahrscheinlichkeit eines neuen Boxer-
a u f sta n d es in nicht zu ferner Zeit erhalten habe. Das Ab¬
kommen, das China mit den fremden Mächten schließen möchte
wurde von den Chinesen im Allgemeinen übel ausgenommen und
außerhalb der Hofkreisc gewänne diese Stimmung täglich mehr
an Raum. Da die Einkünfte Chinas für die Zahlungen an die
Machte verpfändet seien, sei eine Befriedigung etwaiger weiterer
Geldforderungen völlig undienlich, weshalb weitere Zugeständ¬
nisse erfolgen dürften. Schon unterhandle Frankreich wegen der
Eisenbahn-Konzession in Yünnan, und Deutschland bekunde keine
Neigung, seine Truppen aus Shanghai zuriickzuziehen, während
cs gleichzeitig Maßregeln ergreife, seine Interessen in Schantuna
zu vergrößern. J

Monats mehr, als sie für 11 Monate des Jahres mit Spar -,
samkeit gebrauchen würden; selbst das Hausgcräth und die Haus-
thiere werden verkauft, um das Ramathanwohlleben zu führen.
Nach dieser Fastenzeit fehlt ihnen das Nöthigste zum Leben, und
die Energie zur Arbeit ist vielen im Wohlleben verloren gegangen.
Bis jetzt stehen die Missionare diesem unwirthschaftlichen und un¬
sittlichen islamitischen Treiben machtlos gegenüber. Von dem
Gouvernement wird in Tanga ein neues geräumiges Kranken¬
haus gebaut, in welchem drei Schwestern des „Deutschen Frauen-
Vereins für Krankenpflege" in den Kolonieen thätig sind. Auf
der der Stadt Tanga vorgelagerten kleinen Insel Menge befindet
sich ein Sanatorium, ein kühler, dem Monsum ausgesetzter, daher
mosquito- und fieberfreier Erholungsort, welcher von Tanga
aus bei günstigem Winde in zweistündiger Segelfahrt erreicht
werden kann. Er gehörte bis 1899 der Kommune Tanga, ist
aber seit 1900 von dem Gouvernement durch Kauf.übernommen
und von obengenanntem Frauen-Verein, Abtheilung Leipzig,
mit sämmtlicher Wäsche geschenkweise reichlich ausgestattei
worden. Sieben Personen können in diesem, im arabischen
Villenstil gebauten und mit europäischemKomfort versehenen
Genesungsheim zum Preise von einer Rupie pro Tag und Person,
für Zimmer und Bett bequem Aufnahme finden; für gutes Trink-
waffer sorgen zwei Cisternen auf der Insel. Zur Unterhaltung
der Verbindung mit dem Festlande hat mit Hülfe einer beträcht¬
lichen Baarunterstützung aus dem Fonds der Wohlfahrtslotterie
eine Dampfpinasse angekauft werden können. Zwei Stunden
landeinwärts von Tanga befindet sich in Amboni am Sigiflusse
eine Quelle, deren Schwefelwaffer 38 Grad Celsius Wärme hat;
ihre Heilkraft steht der von Aachen kaum nach. Dort hat auf
Betreiben des früher zur Mission gehörigen Dr. Plehn das Be¬
zirksamt ein Bad eingerichtet, nachdem die Schwefelquelle gefaßt
und Gelegenheit zur Unterkunft geschaffen war. Sämmtliche
insbesondere durch Sandflöhe verursachte faulende Wunden,'
sowie die häufig dort auftretenden Hautkrankheiten werden hier
schnell und gut geheilt. Die von den Missionsstationen der
Umgegend dorthin geschickten Kranken kehrten mit einer Aus
nähme völlig gesund zurück.

Ausland.
. „ * Oesterreich-Ungar«. Wie verlautet, wird sich dem¬
nächst die Erzherzogin Marie Christine,  Tochter
des Erzherzogs Friedrich, mit dem Grafen Salm  verloben.
^ _Russland. Das „Echo de Paris" veröffentlicht ein
Interview mit dem Generalstabschef der russischen Armee, worin
dieser erklärt, wenn England den geringsten Versuch mache,
Truppen gegen Afghanistan zu mobilisiren, würden russischer-
stits sofort Truppen nach Afghanistan abgehen. Die getroffenen
Maßregeln seien derart, daß die Russen vor den englischen
Truppen in Kabul eintrcffen würden.

, * Großbritannien. Zu den Gerüchten über das B e-
sin den des Königs Eduard  erfährt, wie dem„B. L.-
ä. ausLondon  gemeldet wird, eine Persönlichkeit, welche den
König vor zwei Tagen gesprochen hat, daß die Nachricht absolut
erlogen und auf Spekulationen wegen der Krönung zurückzu-
fuhren sei. Der König ist frischer denn je, seine Stimme sonor

Der Freiheitskrieg der Kirren.
wt>. London, 29. Oktober. Ein Telegramm Lord Kitcheners

aus P r et o r i a besagt: Eine von Osten her auf dem Marsche
nach Zeerust befindliche, englisch« Kolonne wurde am 24. Okt.
m der Nähe des großen Marico-Flusses von den Kommandos
Delarey und Kemp angegriffen, welche mit einem heftigen Vor¬
stoß durch den dicken Busch hindurchbrachen, nach heißem Kampfe
aber zuruckgeworfen wurden. Die Buren hatten 40 Todte da¬
runter den Kommandanten Oesterhuysen. Von den Engländern
wurden 2 Offiziere und 26 Mann getödtet, 5 Offiziere und
50 Mann verwundet.

wb. London, 29. Oktober. Ueber den Kampf am
Americofluß theilt Lord Kitchener noch mit, daß der Feind acht
Wagen der Engländer erbeutete. Alle englischen Truppentheile
kampftcn mit der größten Tapferkeit. Von den Wagenführern
und Kanonieren, die in den Kampf verwickelt waren, ferner von
den Northumberland-Füsilicren, welche als Bedeckung dienten
und 20 Mann zählten, sind 37 getödtet und verwundet worden
Oberst Rinnington erbeutete mehrere Schriftstücke, darunter
einige, welche Louis Votha selbst gehörten. Lord Kitchener be¬
richtet ferner, General Viljoen griff eine im Bau befindliche
Lime von Blockhäusern in der Nähe von Nadfontein am 24. Okt
an, wurde aber mit leichter Mühe zurückgetrieben

tut. London, 29. Oktober. Nach neueren Meldungen war
im gestrigen Ministerrath, der 2Ŷ Stunden dauerte, die Lage in
Südafrika fast ausschließlich Gegenstand der Verhandlungen.
So weit bekannt ist, wurde beschlossen, den Krieg durch keine

Mittel als die völlige Unterjochung der Buren zum
Abschluß zu bringen. Man wird ferner Alles bewilligen was
zur energischen Fortsetzung des Krieges verlangt wird.

bä. London, 30. Oktober. Aus D u r ba n wird gemeldet
Lord Milner ist hier eingetroffen und beabsichtigt, einige Tage
hier zu verweilen. Er wird die Konzentrationslager besuchen
sowie Untersuchungen über die Nützlichkeit des Hafens von
Durban für den Handel Transvaals anstellen.

bä. Brüssel , 30. Oktober. In dem gestrigen von Tausen¬
den besuchten Buren-Meeting sprachen die Burenführer Louw
und Plokhooy über die Zustände in den Konzentrationslagern
und riefen durch ihre Schilderung große Bewegung hervor. Als¬
dann veranstaltete man eine Kollekte zu Gunsten der Frauen und
Kinder in den Konzentrationslagern.

Amsterdam, 28. Oktober. Trotz der Opposition
der meisten Handelskammern gewinnt der
Boykott plan gegen  die englische Handelsmarine täg¬
lich an Boden.  Nunmehr sagten auch die Hafenarbeiter von
N ou e n und L e H a vr e ihre Theilnahme zu. Der Central-
Boykottausschuß verfügt bereits über große Geldsummen die
von allen Seiten reichlich einfließcn. (M. N. N.)

bä. Amsterdam, 29. Oktober. Sämmtliche Arbeiter-Ver-
bande der Niederlande wurden aufgefordert, die Boykottbewequnq
gegen die englischen Frachtschiffe durch Geldmittel zu unter
stusen. Eine Versammlung, welch- sich mit dieser Angelegen
heit beschäftigen wird, findet morgen statt.
. Antwerpen , 29. Oktober. In dem gestern anläßlich
der Boykottbewegung abgehaltenen Meeting erklärten verschiedene
Redner, die Organisation des Boykotts sei sehr schwierig, wenn

Ganges schreiten sie die Straße hinab und der Newa zu,
und wahrend des Gehens beginnt die Dritte leise, aber
chne den heiteren Ausdruck ihres Gesichtes zu verändern:

„Sahst Du den Mushik, der auf dem anderen Trottoir
stand und uns so scharf fixirte, aber dann seine Aufmerk¬
samkeit wieder unserer Hausthür schenkte? Das war ein
Geheimpolizist; ich erkannte ihn an den Augen. Siehst
Du, wie Recht ich hatte?!"

Die Beiden geben keine Antwort; Charlotte Götz aber
ist um einen Schatten blasser geworden. Vorbei an dem
Landungsplätze der kleinen Dampfer, die uni geringes
Fahrgeld den Verkehr zwischen deir beiden Ufern des
breiten Stromes vermitteln, wenden sich die Drei zu einer
Anlegestelle am Kai, wo mehrere kleine Ruderboote neben
einander liegen.

„Es schaukelt stark schon hier", bemerkt Charlotte
Aiitonowna auf Deutsch in merkwürdig gedrückteni Tone.

„O, das thut nichts, das ist ja gerade lustig!" er¬
widert ihre heitere Gefährtin mit dem gleichen frohge-
muthcn Gesicht wie früher, während die Größere einen
schnellen Blick den Strom hinunter sendet, aber auch jetzt
sich schweigsam verhält. Man landet- nach einiger Zeit-
der Bootführer wird abgelohnt; die kleine Gesellschaft
wendet sich den Jnselparts zu. Sie haben eine ganze
Weile zu wandern, obgleich sie jetzt schnell gehen, bis sie
eine schon entlegene llfcrstelle erreichen, lvo eilt schmucker,
kleiner Kutter angekettet liegt. Ist er ihr Wegcziel?
Werden,sic gar erwartet? Während ein Mann in Schiffer-
jacke und -Hut sich mit Segel- und Tauwerk zu schaffen
macht, tritt den Ankommenden ein junger Herr von fast
militärisch strammer Haltung entgegen iind schüttelt ihnen
stumm die Hand in seltsam heftiger Weise. Vor Frön-
lein Gotz verbeugt er sich nur verbindlich und wendet sich
dann wieder der großen Verschleiertenzu, die ihn hastig
bei Seite zieht.

'-Bjelskh haben, wir Ballast genug?" fragt sie init
wunderlich tiefer Stimme, und wieder schweift ihr Blick
über den Strom hinab und hinaus, bis wo die Newa-
mündung sich zuni Golfe zu weiten beginnt

„Alles in Ordnung, mein Bruder!" ist Bjelskhs Aist-
„Auch Vorrath, so viel in die Puppenschachtcl von

Kanute hineinging. Und dort die Kleider!"
„Und der Schiffer da?"
„Mein Kutscher! Ist zuverlässig in jeder Beziehung!

^ch meinte, wir könnten ein Paar Hände mehr heutbrauchen!" J
Unterdessen hat auch Charlotte mit der anderen Ge-

"°?u^ lusternde Rede getauscht. Ihr gutes verständiges
Gesicht ist auffallend blaß geworden, uiid schon die ganze
Zeit zuckte unö flog es darüber hin in mühsam beherrsch-
ter Bewegung. Als aber jetzt die Andere den leichten
Schleier zuruck,chlägt und ihr dann beide Hände wie zum
Abichied reicht, da rinnen ihr plötzlich die Thräncn aus
den Augen, und sie unterdrückt mit aller Gewalt kaum
ihr Schluchzen.

„6buk ! ECharlottchcn Antonowna! Nicht— nidit
bod, ich bitte Sic ! —- Das könnte ansteckend wirken—
und so weit braucht doch die Kostümtreuc nicht zugehen—" ö

Welch seltsame Mischung von Rührung und Schalk-
heit in Antlitz und Stinime! Dann aber wird beides
plötzlich ernst, fast feierlich:

y„Charlotte Antonowna, wenn ich bis übermorgen—
doch es kann unerwartete Verzögerung eintrete,i—
ipcim ich in vier Tagen noch iiicht zurück bin. so geben Sic
Grandmaman diesen Brief. Sticht eher. Diesen Clemens.
Und dies— meiner Evelinc—"
... i'Serge!" schluchzt Charlotte Götz fassungslos, „dies
ist ein Abschied fürs Leben?"

„Nicht doch, treue Seele! Willst. Gott, auf Wieder-sehen!"
Er drückt ihr warm die Hand, berührt mit den Lippen

ihre Wange und drängt sie dann sanft zurück.
„Komm Lex— komm— komm!!"
Wenige Minuten später hat sich das Fahrzeng vom

Strand gelost. Ein halbersticktcr Ruf:
„Auf Wiedersehen— glückliche Fahrt !"
Das Segel bläht sich im Winde; der Kutter schwimmt

nicht unmöglich. Man begnügte sich mit der Annahme einer
Sympathie-Adresse.

bä. Genua , 30. Oktober. Am Donnerstag findet über den
eventuellen Anschluß der hiesigen Dockarbciter an der Boykott-
bewegung eine entscheidende Berathung zwischen den hollän-
dischen Dockarbeiter-Delegirten und dem Vorstande der Liga der
Hafenarbeiter statt.

Nebcr das englische Vorgehen gegen deutsche
Missionare meldet der„T. R." ein eigener Drahtbericht: Als
elfter Missionar der H-rmannsburger Mission in Südafrika
wurde der Missionar Wennhold-Xana mit Frau und Tochter von
den Engländern gefangen genommen und im Lager bei Pretoria
untergebracht.

Mcnschenpest nnd Rinderpest.
Kapstadt, 9. Oktober. In Kapstadt galt die Pest für er--

loschen; feit Wochen hatte sich kein Fall mehr ereignet, das Pest-
Hospital in Uitflugt leerte sich mehr und mehr und sein«
Schließung war bereits ins Auge gefaßt. Wie ein Blitz aus
heiterem Himmel wirkte daher die Nachricht, daß sich vorige
Woche plötzlich wieder drei neue Pestfälle an ein und demselben
Tage ereignet hätten. Die Bestürzung in der Stadt war nicht
zu beschreiben; im Nu standen all die Schrecken der Seuche, die
man endgültig überstanden zu haben wähnte, wieder Jedermann
vor Augen, sodaß die Regierung sich veranlaßt sah, eine Er¬
klärung der Thatsache durch ihr halbamtliches Organ, die „Cape
Times", zu geben. Da konnte man denn folgende nette Aus¬
führung lesen: „Die Bulletins, welche täglich zur Zeit der Pest
öffentlich von Tag zu Tag über den Verlauf derselben bekannt
gemacht wurden, gaben stets nur diejenigen Erkrankungen wieder,
welche sich innerhalb der städtischen Bevölkerung ereigneten; die
Erkrankungen innerhalb des englischen Heeres im Innern des
Landes entzogen sich der allgemeinen Kenntnis; und wurden
lediglich an das Kriegsamt nach London gemeldet. Das Ge-
heimniß hierüber ist in Südafrika so gut gewahrt worden, daß
wir von der Existenz der Seuche außerhalb des Stadtbezirks
überhaupt nichts wußten. Erst die drei Anmeldungen der
jüngsten Tage, deren Ursprung unzweifelhaft auf militärisch«
Beziehungen zurllckzuführen ist, belehrten uns, daß die Seuche
im Heere noch nicht erloschen sei, es werden aber Maßregeln ge-'
troffen, um deren Wiedereinschleppungin die Hauptstadt vor-
zubeugen!" Der Trost, welcher der hauptstädtischenBevölkerung
init dieser Angabe gespendet werden sollte, hat ihr gleichzeitig die
traurige Gewißheit gebracht, daß die Seuche noch ungeschwächt
unter den armen Tommies fortdauert. Seit einigen Wochen
haben die Buren noch einen weiteren Verbündeten erhalten, die
Rinderpest, welche diesmal mit ganz unerhörter Heftigkeit auf¬
getreten ist und bereits furchtbare Verheerungen unter dem Vieh¬
bestand angerichtet hat. Sie wllthet mit gleicher Heftigkeit in
fast allen Staaten Südafrikas, so dem Transvaal, dem Frei-
ftaate. und der Kapkolonie. In den beiden elfteren Ländern ist
ihr nicht mehr allzu viel zum Verwüsten übrig geblieben, denn
das Meiste hatte schon der Krieg dahingerafft. So stehtz. B.
fest, daß der Rinderbestand des Freistaates vor Ausbruch des
Krieges. trotz der eben erst damals überstandcnen Dezimirung
durch die Seuche, welche bekanntlich erfolgreich niedergekämpft
worden war, doch noch einen Werth von etwa zweihundert
Millionen Mark repräsentirte; heute ist derselbe auf etwa zehn
Millionen Mark gesunken. Wie es im Transvaal aussehen mag.
entzieht sich jeder Berechnung oder Muthmaßung, wahrschein¬
lich ist es noch schlimmer. Mit dem Niedergang des Rinder¬
bestandes wachsen aber in gleichem Maße auch die Schwierig¬
keiten der englischen Kriegführung, denn die Verproviantirung
des Heeres und der vielen Lausenden in den englischen Zufluchts¬
lagern geht damit Hand in Hand. Der Mangel an frischem
Fleische zeitigt ein ganzes Heer von Krankheiten und ist schon
letzt als die wahre Ursache der enormen Sterblichkeit auf eng¬
lischer Seite erkannt. Das Fleisch, welches meist aus sehr großer
Entfernung herbeigeschafft werden muß, kommt oft in ganz
ungenießbarem Zustande an, muß aber trotzdem verzehrt werden,
denn Hunger thut weh; die Folgen bleiben aber nicht aus. Für
bie. Krieg führenden Buren macht sich der Uebelstand nicht in
gleichem Maße geltend, denn sie sind erstens an mangelhafte
Kost gewöhnt, haben ferner reichliche Gelegenheit, ihren Gegnern
die Proviantzüge fortwährend abzufangen, und werden im
Uebrigen— so unglaublich dies auch klingt— von ihren, nach
englischer Lesart, größten Feinden, den Kaffern, mit Nahrungs-
Mitteln verproviantirt. Für sie ist also die Rinderpest keine Be-

stromab. Ĉharlotte hat unwillkürlich die Hände gefaltet.
schütze sie!" murmeln ihre tieferblaßtcn Lippen,

wahrend sie dem schnell kleiner werdenden Schisflein nach-
'chaut, dessen Ladung ihr so kostbar dünkt— kostbarer als
alle Schatze des weiten Reiches, von dessen Gestaden es jetzt
entwich, vom Frühlingssturme getrieben.

Vier Tage mit ihrer bangen Erwartung, ihrer
flackernden Hoffnung, ihrer wachsenden Sorge, ihrer
Seclcnangst sind vorbei. Gräfin Lansky sitzt in ihrem
Stuhle gegen die Lehne zurückgesunkcn, mit starren,
thranenlosen Augen, die Hände im Schooße verschränkt
über einem Brief, ihres einzigen Enkels Abschiedsbrief.
Auf einem Schemel ihr zur Seite, sie halb mit den Armen
umschlingend, kniet Charlotte Götz und hat thränenüber-
strömt den ergrauenden Kopf an der Herrin Schulter ge-
'chchwgt. Sic hat Trostgründe und Hoffnungsworte er-
fchopst und weiß nichts mehr, hat nichts mehr zu bieten
alv ihre tiefe Theilnahme, als ihr bitteres Mit-Leiden.
lind sie wollte in ihrem Mit-Leiden lieber Zeugin des
leidenschaftlichstenSchmerzenssturmeSsein, als dieses wort-
losen todtlichcn Grams. ^ Ein leises Geräusch macht sie
endlich Ausblicken, und sie sieht einen der langjährigen
Diener des Hauses, der ihr hinter dem Thürvorhang vcr-
stöhlen Zeichen macht. Unhörbar verläßt sie ihreii Platz.
Als sie wiederkehrt, spricht sie mit leiser, umflorter
Stimme wenige Worte und nennt dann einen Namen
Die Greisin rührt kein Glied; selbst ihre Lippen scheinen
sich nicht zu bewegen, als sie endlich kaum vernehmbar
antwortet: „Was will sie? Will sie hören, daß ich dem
Tage fluche, wo mein Kind ihr Haus betrat?"

„Meine liebe, gütige Gräfin !" schluchzt Charlotte
Antonowna bittend und deutet auf das Blatt Papier, das
die Hände der Matrone halten. Diese wendet zuni ersten
Male daS Haupt, und die starren Augen bckoinmen einen
Ausdruck, einen unsäglich schmerzvollen und müden Aus-
druckender es ift doch wieder Leben darin.

ja — seine letzte Bitte — um seinetwillen—.»Ja
so mag sie kommen— (Fortsetzung folgt.)
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brohuug , nicht einmal ihres EigrnthumS . denn das ist ihnen ja
Fmgft  entzogen worden , sondern ein wahrer Verbündeter . _ In
»radezu verhängmßvoller Lage steht die Kapkolonie diesem

Feinde gegenüber . Ms die Seuche zum ersten Male vor
Jahren ausbrach , da ging man ihr mit allen Mitteln der Wissen¬
schaft, der Disziplin und staatlichen Hülfe zu Leibe. Ws eines
der wirksamsten Vekämpfungsnrittel erwiesen sich die Stachel¬
drahtzäune , welche eine vollkommene Lokalisirung und ^Ein¬
engung der Seuche ermöglichten . Wo sind heute dies« Zäune?
Don den englischen Soldaten ausgeriffen , um ihre Vrr-
schanzungen damit zu umgeben , oder muthwillig als Verlehrs-
hemmniß bei ihren Streiszügen zerschnitten ! Wo ist das Heer
von Beamten und Feldhütern , welche damals im Dienste des
öffentlichen Wohles standen ? In der Zwangsjacke des englischen
Militärs ! Und wo ist heute die umsichtige , mit reichen Mtteln
arbeitende , gewissenhafte und aufgeklärte Regierung , welche da¬
mals Hand in Hand mit einer wohlhabenden , willigen Bevölke¬
rung dem Feinde zn Leibe ging ? Sie besteht nicht einmal dem
Scheine »ach mehr , denn sie hat kein Parlament mehr hinter sich,
sie hat zu vollziehen , was ihr in London dekretirt wird , hat zu
zahlen , hat Krirgsvölker aufzubringen und hat im Uebrigen das
Maul zu halten . So ändern sich die Zetten . (Franks . Ztg .)

Ins Stadt rmd Amd.,
Wiesbaden,  30 . Oktober.

. — Personal -Nachrichten . Dem Major Hardt  im
1. Raffamscheu Infanterie -Regiment Nr . 87 , bisher im Kriegs-
»inisterium , wurde die Königliche Krone zum Rothen Adler¬
orden 4. Klasse verliehen.

— Kurhaus . Die Tournee des Colonne - Orchesters,
daS heute Mittwoch Abend im Knrhause konzertiren wird , be-
gann am 28 . Oktober in Metz mit seinem Konzert tat dortigen
Stadttheater und muß bereits am 6. November in Prag ihr
End « nehmen, da das Orchester am 7. die erste Probe für das
Chatrlet -Konzert in Paris am 10 . November abhalten muß.
Eta - größere Anzahl von Anfragen um Colonne -Konzerte haben
daher von der Konzertdirektion Hermann Wolfs in Berlin ab-
schlägsich beschieden werden müssen.

gs . Residenz -Theater . Donnerstag , den 31 . Oktober,
geht zum 17 . Male der Schwank „Coralie u . Cie ." in Scene.
Dir Erstaufführung des zweiten Theiles von „Ueber unsere
Kraft " von Björnstjerne Björnson steht augenblicklich im Mittel¬
punkt des Interesses Aller , die der Pflege der ernsten dramatischen
Litteratur unserer Tage verständnißvolle Aufmerksamkeit wid¬
men, die im Schauspielhaus noch etwas mehr suchen, als leichte
Zerstreuung nach des Tages Last und Mühen . Wie groß gerade
in Wiesbaden diese tiefere Antheilnahme ist, davon liefert unsere
Bühne cm der Bahnhofstraße seit ihrem Bestehen den rühmlichsten
Beweis.

o. Die menen Straften im „ Adler -Terrain " . Das
Zotet Adler " ist bekanntlich von der Stadt in erster Linie zu
dem Zwecke erworben toorden , die seit der Sperre der Langgasse
für den durchgehenden Lastverkehr so nothwendige Parallelstraße
zu schaffen. Der Fuhrverkehr von dem Süden nach dem Norden
der Stadt und umgekehrt mußte sich seither auf großen Um¬
wegen abspielen . Diese Hauptstraße , zum Andenken an den lang¬
jährigen Bürgermeister und Schwiegervater des bisherigen Be¬
sitzers des „Adlers " , Coulinstraße genannt , ist eine Verbindung
des MicheAbergs mit der Weber - und Sacrkgasse. Sic fällt
zunächst mit der Schützenhofstraße , die soweit als möglich ver¬
breitert wird , zusammen und läuft von deren Ausmündung in
den alten Friedhof in ziemlich gerader Linie auf die Heiden-
inauer los , die durchbrochen , aber durch einen ihrem römischen
Ursprung entsprechenden Thorbogen wieder verbunden wird.
Von hier ab erweitert sich die Straße so, daß die obere Linie
gkMM mit der unteren Ecke des Walther 'schen Hauses , Adler¬
straße 4, dir andere Linie , welche das ftühere Eberhardt 'sche
Haus in der Hälfte durchschneidet , mit der rechten Kante des
Thores des „Hotels Adler " zusammenfällt . Di « 10 Meter
breite Straße geht dann in leicht geschwungener Linie durch den
Adlergarten und mündet , die hintere Ecke der Ries 'scheu Hof-
raithe , Webergasse 44 , abschneidend und , da sie im Bogen von
oben kommt, die beiden von der Stadt erworbenen Hofraithen
Nr . 42 und 40 durchschneidend , der Saalgaffe gegenüber in die
Webergaffe ein. Die beiden letzteren Hofraithen werden in den

Fassadenltnien derart durchschnitten , daß von der bisher
Rmnpf 'schen rmch unten 2 Meter und von der anderen , früher
Jungsschen , etwa 7% Meter nach oben liegen bleiben . Der Aus¬
bau dieser Straße erfolgt jedoch vorerst nur von der Schützenhof¬
straße bis zu der Grenze des Adlergrundstückes und wird erst
nach Ablauf des Pachtvertrages mit Herrit Büdingen , 1. April
1902 , fortgesetzt. Eine andere größere Straße , die 9 Meter
breite Vüdtagenstraße , läuft von der Kreuzung der Coulin-
und Adlerstraße in ziemlich gerader Linie durch den Adlergarten
nach der Ecke von Webergaffe und Römerberg , dabei das frühere
Dörr 'sche, jetzt städtische Haus durchschneidend, sodaß von der
Frorlllänge desselben nach der Webergaffe hin etwa 2,78 Meter
in Anspruch genommen werden. Die Kirchhofsgasse , von welcher
der obere schmale, den Oekonomiegebäuden des „Adlers " ent¬
lang laufend « Theil kassirt und dem dort sich ergebenden neuen
Baugelände zugeschlagen wird , wird mit der Coulinstraße außer
durch eine rechts der Heidenmauer , also außerhalb des alten
Friedhofs , vorgesehenen breiten Treppenanlage noch durch eine
über den Friedhof gehende 6 Meter breite Serpentinenstraße
verbunden . Die letztere beginnt an der Heidenmauer , wendet
sich im Bogen links nach den Häusern hin und mündet , vor dem
Brausebad hergehend, unmittelbar vor dem Thorbogen in die
Coulinstraße . Die Adlerstraße wird bei diesen Nruanlagen in
ihrem unteren abschüssigen Theile eine wesentliche Verbesserung
erfahren , wie denn überhaupt dort , wo die Adler - , Büdingen-
und Coulinstraße Zusammentreffen , eine platzartige Erweiterung
vorgesehen ist. Jedenfalls bildet die ganze große Anlage nicht
nur eine Verbesserung der Verkehrsverhältniffe , sondern auch
eine wesentliche Verschönerung der inneren Stadt , was denn
auch schließlich die großen finanziellen Opfer , die sie erfordert,
weniger hart erscheinen läßt.

— Reichstags-Ersatzwahl. Herr Professor Dr.
Wedewer  richtete am 27. Oktober an den Vorsitzenden
des Centrums-Wahlvereins dahier folgendes Schreiben:
„Da ich von maßgebender wohlwollender Seite dahin
unterrichtet worden bin, daß die Kandidatur eines Geist¬
lichen den guten Erfolg der Ersatzwahl im 2. nassauischen
Wahlkreis beeinträchtigen würde, so ziehe ich im Interesse
der Sache, der ich zu dienen bereit tvar, gerne meine
Kandidatur hiermit zurück."

— Ethische Kultur . Die dieswöchentliche Sitzung der
hiesigen Abtheilung der Deutschen Gesellschaft für ethische Kultur
findet Donnerstag Abend, 8 Uhr , im Gartensälchen des „Hotel
Bogel ". Rheinstraße 27, statt . Thema : Der Positivismus
(Auguste Comte).

— Vortrag . Wie au dieser Stelle bereits kurz mitgetheilt,
wird der Forschungsreisende vr . Hugo G r o t h e am Samstag,
dm 2. November , Abends 8 Uhr , für dm Lokal -Gewerbeverein
im Saale der Gewerbeschule einen Projeltionsvortrag halten
über das Thema : „Bon Konstantinopel ins Herz Kleinasiens ".
Im Hinblick auf die deutsche Kulturarbeit in Kleinasien , den be¬
vorstehenden Weiterbau der Anatolischen Bahnen nach Bagdad
und dem Persischen Meerbusm dürfte dies Thema vom ethno¬
graphischen, lultargeschichtlichen, wirthschaftlichm wie natio¬
nalen Gesichtspunkt von besonderem Interesse sein . Bemerkt
sei noch, daß der auch durch seine schriftstellerische Thätigkeit
in weiteren Kreisen bekannte Redner seine Ausführungen ledig¬
lich auf eigener Anschauung aufbaut , dieselben durch farbige,
nach photographischen Aufnahmen gefertigte Lichtbilder illustrirt,
vollkommen frei spricht und den gleichen Vortrag wiederholt in
der „Urania " zu Berlin gehalten hat.

— Deutsche und englische Humanität im Kriege.
Englische Zeitungen und englische Minister , vor Allem der
be— rühmte Herr Joe Ehamberlain , variirm in der letzten Zeit
mit Vorliebe die Mär von der „grausamen " Kriegführung der
deutschen Truppen im Jahre 1870 , und sie verfolgen ersichtlich
dabei zweierlei Ziel : 1. ihre von allen civilisirten Nationen ge-
brandmarktm Schandthaten an den Buren , Greisen , Frauen
und Kindern , zu beschönigen und 2. die Gedanken der Rache bei
unseren westlichen Nachbarn nicht zur Ruhe kommen zu lassen.
So lohnt das perfide Albion die dmtsche Freundschaft ! Im
Allgemeinen betrachtet — so schreibt die „Ems . Ztg ." aus Ems,
29 . Oktober — erscheint es höchst überflüssig , die deutsche Krieg¬
führung von 1870/71 nachträglich gegen gehässige Vorwürfe in
Schutz zu nehmen ; aber im Besonderen soll doch an einem Fall,
der jüngst zu unserer Kenntniß kam, dargethan werden , wie edel-
müthig und großherzig das Verhalten unserer Soldaten gegen¬

über wehrlosen Angehörigen des Feindes war . Man wird
erinnern , daß kürzlich der Emser Kriegerverein „Germania " den
Schlachtfeldern von Metz einen Besuch abstattete . Unter de»
Theilnehmern an dieser Fahrt befand sich u. A. auch Bäckwi
meister Wiener von Ems , der vor nun über 30 Jahren « r
1. Nassauischen Infanterie -Regiment Nr . 87 in den Schlachten-
und Gefechten von Weißenburg bis Paris wacker mitlärupfiLi
Bei seiner neuerlichen Erinnerungsfahrt konnte er ein eigen--:
artiges Wiedersehen feiern . Als er mit anderen Kameraden irr
das Dorf Gravelotte bei Metz kam, erinnerte er sich, daß hier eine
Frau wohnen müsse, der er einst aus dringendster Noth gcholfen,-
Jm Kriege 1870/71 nämlich erhielt Herr Wiener mit noch An¬
deren ein Quartier in einem arg beschädigten Häuschen jenes
Ortes . Die einzige Bewohnerin desselben war eine Frau , welche
beim Eintritt der Soldaten aus dem Keller kam und etwas i»
ihrer Schürze verbarg . Erst auf wiederholte Aufforderungen
ließ sie sich bewegen, dieselbe zu öffnen , und nun gewahrte Herr
Wiener , daß ein kleines Kind darinnen lag , das nicht im Ge¬
ringsten bekleidet war . Den Tornister öffnen und der Aermsüm
daraus die unentbehrlichsten Wäschestückefür das Klein « über¬
lassen , war für Herrn Wiener angesichts solcher Noth das Werk
eines Augenblickes, und auf seine ergreifende Schilderung dieses
Elendes gaben auch die übrigen seiner Kameraden , was sie an
Geld und Wäsche zu entbehren vermochten. Eta Menschenalter
ist seit jener Zeit verflossen. Mn kann man sich denken, welche
Freude und Rührung die alte , in dürftigen Verhältnissen lebende
Frau empfand , als bei dem jüngsten Besuch der Schlachtfelder
um Metz durch die Emser Veteranen Herr Wiener die Frau
aufsuchte und ihr durch Herrn E . Glasmann von Ems , der hie
Landessprache versteht, die alten Erinnerungen auffrrschen ließ.
Sie drückte bewegt ihrem damaligen Helfer die Hand und er¬
klärte dann mit tiefer Ergriffenheit ihrer anwesenden 30 -jährigen
Tochter deren Antheil an jenem Vorfall . — So haben deutsche
Soldaten im Kriege sich gegen Wehrlose benommen, im vollsten
Gegensatz zu jenen britischen „Helden" in Südafrika , dir in
schmachvollster Weise Frauen und Kinder des Nöthigsten zum
Leben berauben , ja sogar , verbürgten Mttheilungen zufolge , sich
nicht schämen, beim Heranrücken des Feindes hinter gefangenen
Frauen und Kindern Deckung zu suchen, um ihr eigenes kost¬
bares Leben zu schonen.

o. Rekruten -Vercidigung . Die Vereidigung der Mitte
dieses Monats bei den hiesigen Truppeutheilen eingetretcnen
Rekruten findet morgen Vormittag statt , diejenige der beiden
Bataillone des Füsilier -Regiments v. Gersdorff (Hess.) Nr . 80
in Gegentoart von dessen neuem Chef, Ihrer Königlichen Hoheit
der Frau Prinzessin Friedrich Karl vom
Hessen,  um 11 Uhr in dem großen Exercirhaus des;
2. Bataillons in dem Kasernement an der Schiersteinerstratze . .
Der Eidesleistung geht eine kirchliche Vorbereitung in de» «
Gotteshäusern der verschiedenen Konfessionen voraus.

v. Todesfall . Der Kaiser !. Wirkliche Geheimrakh und
König !. Kammerherr . Herr Werner v. Bergen,  welcher seit
einiger Zeit hier im Ruhestand lebte, ist gestern im 63. Lebens?
jahre gestorben. J-

— Handelsregister . In das Handelsregister ist dt«
offene Handelsgesellschaft „Wiesbadener Natur -Eiswerke Hench
u . Kaesebier " mit dem Sitz in Wiesbaden und als deren per¬
sönlich hastenden Gesellschafter die Kaufleute Friedrich Karl
Hench und Hermann Kaesebier,  beide in Wiesbaden , ein¬
getragen . Die Gesellschaft hat am 1. Juli 1892 begonnen.

— Verunglückt . Im schnellsten Tempo kam gestern
Nachmittag ein Radfahrer aus Frauenstein  die Wies - '
badener Allee bei Biebrich heruntergesaust , dabei zwischen den
Straßenbahnschienen fahrend . Plötzlich kam er mit dem Rad in
die Schiene und wurde durch den jähen Ruck mit aller Wucht mit
dem Kopf gegen den Trottoirstein geschleudert, woselbst er schwer¬
verletzt liegen blieb. Ein herLcigerufener Polizeisergeant vercmlaßte
seinen Transport zu einem in der Nähe wohnenden Arzt , welcher
die erste Hülfe leistete.

o . Vergeben wurde die Herstellung eines ca. 186 Meter
langen gemauerten Kanals des Profils 110/60 Ceniimeter und'
eines ca. 290 Meter langen Betonrohrkanals des Profils 60/40
Cenkimeter imNerothal (Nordseite ), von der Nerobergstraße
aufwärts , an Herrn Maurermeister Hch. D ö r r hier.

N . Biebrich , 29. Oktober. Der „Evangelische.
Ktrchengesang - Verein"  hielt gestern im Saale der

Femiletorr.
Aus üsn Erinnerungen eines Ministers.

Aus Paris  wird berichtet: Ein fesselndes Buch
sind die „Notes et Souvenirs " von Victor Duruy,
dem bedeutenden französischen Geschichtschreiber und
Unterrichtsminister Napoleons III ., die soeben in zwei
starken Bänden bei Hachette erschienen sind. Der einfache
und gerade Charakter des Mannes , der auf die Ge¬
staltung des französischen Unterrichtswes is einen hervor¬
ragenden Einfluß gewonnen hat , spiegelt sich in diesen
Blättern in sehr sympathischer Weise ab. Sein letztes Werk
ist seinem jungen Sohne gewidmet, der damals , als er die
Memoiren zu schreiben begann , im Jahre 1888, erst vier¬
zehn Jahre alt war . „Ich will ", schrieb er, „Dir erzählen,
was mein öffentliches und litterarisches Leben gewesen ist,
damit Du eines Tages zu Deinen Kindern sagen kannst:
„Meitt Vater ist ein guter Diener des Landes gewesen
und ec hat seinem Hause Ehre gemacht; wir wollen thun
wie er." Interessant ist besonders die Geschichte seines
Verhaltens zu Napoleon , der ihn trotz seines Liberalis-
rmis schätzte imd feine Dienste iir Anspruch nahm . Duruy
hatte nach den Tagen von 48 für Cavaignae gestimmt,
und ebenso stinrmte er im Jahre 1862 gegen den Prinzen.
„Ziehen Sie sich jetzt zurück?" fragten ihn seine Freunde.
Aber er antwortete : „Warum wollen Sie , daß ich mich
zurückziehe? Ich bin Professor der Geschichte, meine
Grade gehören mir . Ich habe bis jetzt durchaus leinen
Anlaß, sie Jemand zum Geschenk zu machen, und ich
werde erst an dem Tage gehen, wo mir die Freiheit , zu
lhun, was ich will, und zu sprechen, wie es mir gefällt,
geimmmen wird. Bis dahin bleibe ich." Es ist Napoleon
als Verdnnst anzurechnen, daß ec den freimüthigen Mann
verstand und rhn zehn Jahre lang hielt, obwohl er in
seiner Umgebung mit der Schätzung desselben ganz allein
stand, « chon 1861 war Duruy auf dein Index imd war
als „mauvais esprit " notirt ; man warf ihm die „Ver¬

wegenheiten" seiner „Griechischen Geschichte" vor, und
seine „Römische Geschichte" beunruhigte nicht weniger.
Napoleon selbst dagegen bewunderte seine Werke, und als
er mit seinem „Leben Cäsärs" beschäftigt war , rief er
Dunch zu sich, der ihm seine kühnen Ideen über die —
Nachtheile der persönlichen Gewalt auseinandersetzte. Der
Kaiser trug ihm dies so wenig nach, daß er ihn drei Jahre
später auf den Lehrstuhl für Geschichte an der Polytech¬
nischen Schule berief und zum Generalinspektor ernannte.
Der Kaiser hatte damals soeben sein „Leben Cäsars"
vollendet, und er wollte die Korrekturen mit Duruy zu¬
sammen durchsetzen. Auch die erwiesenen Freundlich¬
keiten hatten den Gelehrten nicht höfischer gemacht. „Als
ich", erzählt er, „aus Seite 290 des ersten Bandes die
Worte fand: „Man kann die Gesetzmäßigkeit auf legi¬
time Weise verletzen, während, wenn die Gesellschaft
ihrem Verderben entgegeneilt, ein heroisches Heilmittel
unerläßlich ist . . ." bat i um die Unterdrückung dieser
Phrase, die bei Gelegenheit der Erwähnung von Catilina
und Cicero den unnützlichen Staatsstreich vom 2. De¬
zember rechtfertigen wollte. „Man thut ", sagte ich, „bis¬
wellen solche Dinge, aber das Beste ist, die Erinnerung
daran nicht wachzurufen." Der Kaiser lächelte und strich
die Stelle aus . Ihm gefiel augenscheinlich diese Frei-

'müthigkeit im Gegensatz zu den Schmeicheleien, die er be¬
ständig hörte. . Im Jahre 1863 machte Duruy eine In¬
spektionsreise nach Moulins , ohne eine Ahnung zu haben
von dem, was ihn erwartete. „Ich hatte bereits die In¬
spektion des Lyceums begonnen, als am dritten oder
viertelt Tage, während ich mit dem Generalinspektor
Roustan beim Frühstück im Hotel saß, ein Telcgraphen-
bote kam und laut nach M. Duruy fragte . Ich nenne
meinen Namen, während ich zugleich zu Roustan sage:
„Mein Sohn ist todt!" Seine Mutter hatte mir am Tage
vorher geschrieben, daß er an Bräune erkrankt wäre . Der
Mann reicht mir eine Depesche, in der ich lese: „Es heißt,
daß Sie unser Minister sind." In diesem Augenblick
kündigt man den Präfekten des Departements an . „Dieses
Mal ", sage ich zu Roustan. „nimmt die Sache eine

schlimme Wendung." Der Präfekt trat ein und sagte,
nachdem er mich feierlichst begrüßt hatte:,, Herr Minister,
rch bin glücklich, als erster Eurer Excellenz meine Glück-
wünsche darzubringen." Die Sache war jetzt sicher: ich
bat den Präfekten, das Geheimniß zu bewahren, und setzte
den Tag über meine Jnspektionsgeschäfte fort ." Nach'
seiner Rückkehr begab sich der neue Minister sofort nach'
Fontarnebleau . Auf sein erstes Wort : „Wie konntest
Eure Majestät daran denken, aus nrir einen Minister zu'
nmchen?" sagte der Kaiser einfach: „Es wird gut gehen
Das waren alle Instruktionen, die Duruy erhielt . Er
selbst aber richtete am folgenden Tage eineir Brief an derr
Kaiser, in dem es hieß: „Sire . Man sagt, daß die (Se-
walt die Menschen verdirbt. Ich möchte fiir mich
Garantieen gegen diese Gefahr erhalten und lege deshalb'
in die Hände Eurer Majestät die Aufstellung über das,
was ich beim Eintritt in das Ministerium besitze. Es
folgt eine genaue Aufzählung seines Besitzstandes und
dann eine Auseinandersetzung seinerFamilstwerhältnissch
die mit den Worten eingeleitet wird: „Ich habe gegen den
Nepotisnms gesprochen und geschrieben mrd ich habe feilte
unseligen Wirkung«: aus großer Nähe mitangesehen,-
der Kmser möge mir daher erlauben, ihm zu sagertz
welches meine Familie ist."

Die Mste kl mkim.MtzÄsMUmen*
erfahren im neuesten Heft der „Harnstworth Magazine"
eine gründliche Beleuchtung. Es heißt da : „EiteKest
muß Zwang leiden", sagt ein altes Sprichwort und kenn¬
zeichnet damit eine uralte Erfahrung. Die heutigen Lon-.
donerinnen folgen nur dem Beispiel der Orientalinnen,
Griechinnen und Römerinnen, wenn sie die Dstnste von
Mrs . von Delta Watson, Conduit Street 63, in Anspruch
nehmen. Tausende von Fr men besuchen sie jährlich, nie-,
dergeschlagen bei dein Gedanken an eilt vorzeitiges Alter,
und sie verlassen sie voller Hoffnung für die Zukunft,
Mrs . Watson hat natürlich keine Zaubemnttel zur Der-

t



.Eintracht " seine diesjährige Hauptversammlung ab. Zur Er¬
ledigung gelangte der Jahresbericht , welcher unter Anderem
eine Mrtglicderzahl von 393 ausweist und durch diesen hohen
Stand am besten beweist, daß es der Verein auch im verflossenen
Jahre verstanden hat , sich auf seiner früheren Höhe zu halten.
Die Kassenprüfung ergab eine Einnahme von 1761 Mk . 04 Pf.
und eine Ausgabe von 1679 Mk. 90 Pf ., sodaß ein Ueber-
schuß von 71 Mk. 14 Pf . zu verzeichnen war , welcher zum
Vereinsvermögen zugeschrieben wird . Der nächstjährig - Etat
balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 1860 Mk. Betreffs
des Uebungslokals wurde beschlossen, dasselbe vom 1. November
ab in einen passenderen Raum , welchen sich der Verein bereits
gesichert hat , zu verlegen ; ferner wurde beschlossen, am 10 . No¬
vember die diesjährige Lutherfeier  in der Turnhalle für
die ganze evangelische Gemeinde abzuhalten . Als Festredner
für diese Feier ist der bekannte Landtagsabgeordnete , Herr
Pfarrer Hackenberg aus Hottenbach , gewonnen . Die Musik stellt
die Kapelle der Königlichen Unteroffizierschule dahier . Am
Todtensest wird um 6 Uhr Nachmittags eine lithurgische
To dien fei er  in der Hauptkirche abgchalten. Am Schluß
wurde noch ein Dankschreiben der Familie des Frhrn . v. Hadeln
für die Mitwirkung bei der Leichenfeier bekannt gegeben. Als
Vorstand wurden wieder, bezw. neu gewählt , zum Vorsitzenden
Herr Pfarrer Di -. Gerbert , Stellvertreter Herr Rektor Gabel
Schriftführer Herr K. Becker, Kassirer Herr Basauit , Musi-
kalicnverwalter Herr Grund ; als Beisitzer di- Herren K. Stritter,
Fr . Schwalbach , H. Kilp ; von den nichtaktiven Mitgliedern die
Herren Do . L. Beck, Gadow und Hatzmann , außerdem drei
Sängerinnen.

-i-  Oberscclbach , 30 . Oktober . Nachdem der frühere Be¬
sitzer der „L o chm ii h l e" dahier , Herr Engel , vor einigen
Monaten im Mühlgraben ertrunken war , ging die genannte
Mühle an seinen Bruder , der in Heidelberg ein gutgehendes
Bäckergrschäft hatte , über . In der verflossenen Nacht wollte nun
die Frau des jetzigen Besitzers, eine geborene Heidelbergerin , in
der Mühle Frucht in den gehenden Mühlgang aufschütten , fiel
dabei in das gehende Mühlwerk und wurde an Armen und
Beinen furchtbar zugerichtet . Der rechte Arm ist entzwei , das
rechte Bein schwer verletzt. Man hat hier und allenthalben
Mitleid mit der Armen.

Uck. Frankfurt a . M . , 29 . Oktober . Heute Vormittag
I 01/2  Uhr fand der Festakt zur Beglückwünschung des Herrn
Leopold S 0 n n e m a n n , des Herausgebers der „Frankfurter
Zeitung ", zur Vollendung seines 70 . Lebensjahres im Saale
des Hoch'schcn Konservatoriums statt . Präzis nahm der Jubilar
auf blumengeschmücktem Sessel Platz und der Gesang -Verein
»Gutenberg " trug die Hymne : „Die Himmel rühmen " vor.
Hierauf ergriff Oberbürgermeister Adickes das Wort , um im
Namen des Magistrats als Erster die Glückwünsche nicht nur
dieser Körperschaft , sondern auch der Stadt Frankfurt zu Lber-
bringcn . Er führte aus , was Sonnemann in den langen
fahren , die er im öffentlichen Leben steht, für Frankfurt , welches
ihm seine zweite Heimath geworden sei, gethan habe. Er dankte
Sonnemann für das , was er in langen Jahren mit freiem Sinn
und offenem Blick für die Größe und das Wohl der Stadt ge¬
leistet habe. Er erwähnte der treuen Mitarbeit in den ge¬
mischten Kommissionen , erwähnte , daß man Sonnemanns Rath in
allen Fragen der Finanzen einholte und daß auf Sonnemann
auch das Wort passe, welches man vor einigen Wochen an dem

iGrabe des großen Frankfurter Ehrenbürgers ausgesprochen
habe , daß man auf kommunalem Gebiete in Treue zusammen
arbeiten müsse, unbeschadet der politischen Gesinnung und des¬
halb sei auch der Kreis der Glllckwünschenden ein so großer und
die größte Freude für den Jubilar sei, daß er für sein Wirken
seit langen Jahren Dank und Anerkennung gesunden habe . Er
schloß mit den Worten : Mögen Sie noch lange unserer Stadt
erhalten bleiben und noch lange Jahre in frischer Gesundheit im
Kreise Ihrer Freunde und Mitarbeiter verleben ." Im Namen
der Stadtverordneten -Versammlung sprach Geheimer Justizrath
Dr . Humbser . Hierauf erwiderte Sonnemann in längerer Rede
und sagte , daß er diesen Tag am liebsten weit von Frankfurt
nur im Kreise seiner Familie verlebt hätte , aber es seien ihm von
so vielen Seiten Ehrungen zugedacht worden und auch schon
zum Theil vorbereitet gewesen, daß er habe hier bleiben müssen.
Er freu - sich, daß sein Wirken so große , zum Theil vielleicht un¬
verdiente , Anerkennung gefunden habe. Er schloß mit den Worten:
„Am guten Alten sich immer halten , am kräftigen Neuen sich stets

erfreuen ." Hierauf sprachen Martin May für die demokratische
Fraktion der Stadtverordneten -Versammlung , Bankdirektor
Andreae .. für die Handelskammer , Stadtrath Hinz für das
Elektricitätswerk , Stadtrath Lautenschläger für das städtische
Schwimmbad und Dr . Richter aus Pforzheim im Namen der
deutschen Volkspartei . Diese hat zu Ehren des heutigen Tages
sämmtliche von Sonnemann im Reichstage gehaltenen Reden
drucken lassen und das erste Exemplar wurde ihm heute Vor¬
mittag überreicht . Für die Stadtbibliothek sprach Dr . Ebrard,
für die schwäbische Volkspartei überreichte Peyer aus Stuttgart
eine Adresse. Ferner wurden dem Jubilar Adressen überreicht
von den bayrischen Demokraten durch Herrn Professor Quidde
aus München , von der deutschen Volkspartei in Frankfurt durch
Pfarrer Sänger , für die Fortschrittspartei durch Justizrath
Meyer und vom Journalisten - und Schriftsteller -Verein.
Dr . Jänecke aus Hannover feierte in längerer Ansprache im
Namen des Vereins deutscher Zeitungs -Verleger den Jubilar.
Seitens der Neuen Theater -Aktiengesellschaft war Herr Heinrich
Hanau mit den beiden Intendanten Claar und Jensen zur Be¬
glückwünschung erschienen. Herr Dr . Benkard sprach für das
Freie deutsche Hochstift, Dr . Berghöffer für die Rothschild-
Bibliothek , Dr . Arthur Pfungst für die Freie Bibliothek . Im
Namen des Arbeiter -Bildungsvereins , welchem Sonnemann schon
über 40 Jahre angehört , sprach Herr Christian Aff von hier und
überbrachte das Diplom als Ehrenmitglied . Dr . Friedleben
brachte die Glückwünsche der Palmengarten -Gesellschaft und
überreichte in deren Namen ein großartiges Palmen -Arrange-
ment . Direktor Sichert sprach für die Gartenbau -Gesellschaft,
Landes -Oekonomierath Dr . Müller aus Wiesbaden für die
Centralstelle für Obstverwerthung , Stadtrath Dr . Matti für
den mitteldeutschen Kunstgewcrbe -Verein , Stadtrath Beck für
das historische Museum , Architekt v. Neher für den Städel ' schen
Museums -Verein . Außer diesen Herren erschienen noch eine
ganze Anzahl Gratulanten im Namen von verschiedenen Korpo¬
rationen . Herr Sonnemann dankte jedem einzelnen Redner und
gedachte seines langjährigen Mitarbeiters Myritz Beer , welcher
vor Kurzem verstorben ist. Nach einem Gesangsvortrage hatte
di- Feier ihr Ende erreicht und die vielen herbeigeeilten Freunde
sprachen dem Jubilar ihre Glückwünsche aus , darunter der greise
Dichter Wilhelm Jordan , welcher nach langer Krankheit zum
ersten Male heute wieder ausging . — Sonnemann hat zur Er¬
innerung an den heutigen Tag eine Wittwen - und Waisenkasse
für die Redakteure der „Frankfurter Zeitung " und der „Kleinen
Presse " gegründet.

* Mainz , 30 . Oktober . R h c i n p e g e l : 1 rn 18 ein
gegen 1 m 26 cm am gestrigen Vormittag

Sport.
* Den grossen Preis von Karlshorst , Werth

30,000 Mk., Dist . 6000 Meter , gewann Herrn K. v. Tepper-
Laskis Flieder (Lt . Graf W . Königsmarck ).

Vermischtes.
* „Voll und ganz." Zur Charakteristik dieses rheto¬

rischen Füllwortes , das als Trompetenstoß „wackerster" Ge¬
sinnung auf dem lauten Markte noch immer seinen Anwerth
findet , schreibt ein Mitarbeiter der „Voss. Ztg ." : „Hast Du,
lieber Leser, in jungen Jahren , während Deines Junggesellen¬
thums , etwa auf die unteren Stufen der militärischen Hierarchie
stehend, oder als akademischer Bürger Dein Abendbrot , zuweilen
selbst eingcholt ? Hat Dir Deine Kasse wohl erlaubt , nicht nur
ein Stück Leberwurst , sondern eine ganze Leberwurst auf einmal
zu kaufen ? Nun , wenn Du den Kauf bewirkt hattest , und wenn
dann die Wurst lückenlos gestopft vor Dir lag , so hattest Du ein
Recht zu sagen : „Die Wurst ist voll und ganz ", „voll" im
Gegensatz zu einer schlecht gestopften Wurst , und „ganz " im
Gegensatz zu einer in Stücke geschnittenen Wurst . Und wenn
Du Dir dann eine Flasche Bier dazu holtest , so durftest Du von
ihr sagen , sie sei- „voll und ganz ", wenn sie nämlich erstens so
viel Inhalt hatte , als recht und billig war , und wenn zweitens
die Flasche selbst keinen Sprung und überhaupt keine Verletzung
aufwies . In diesen und in ähnlichen Fällen war und ist das
„voll und ganz " also an seinem Platze . Aber wie steht es nun

mit der Anwendung desselben Ausdrucks im übertragenen Sinnei
Da liest man z. B . : „Die da und da versammelten Mitglieder
des und des Vereins erklären , daß sie ganz und voll auf dem
Boden der da und dort gefaßten Beschlüsse stehen." Was heißt.
Jemand steht voll auf dem Boden eines Beschlusses? Das Wort
„voll " nimmt , ohne Zusatz auf menschliches Thun und Laffeu
angewandt , leicht einen unangenehmen Nebensinn an ; sagt man
von Jemandem , er sei voll, so ist das Nächstliegende, herauS-
zuhören , daß man hat sagen wollen , er habe sich vollgegeffen oder
vollgetrunkcn oder auch er habe sich beschmutzt. Jemandem
„voll " ins Auge sehen, kann man immerhin sagen , west man
auch von einem „leeren" Blick sprechen kann ; aber „voll aus etwas
stehen" hat überhaupt keinen Sinn , man müßte denn sagen wollen,
Jemand stehe mit überfülltem Magen oder betrunken oder
schmutzig da . Daß man „ganz " auf etwas stehe, das zu sagen,
ist allerdings zulässig , weil man ja auch halb auf etwas stehen
kann , aber eben die Versicherung , man stehe ganz und nicht halb
auf etwas , will doch gar zu wenig bedeuten und hat deshalb
den Nachdruck gar nicht , den man hineinlegen will ; das einfache
„auf etwas stehen" ist würdiger und nachdrücklicher, als das „ganz
auf etwas stehen". Verbindet man nun das hier sinnlose „voll"
und das nichtssagende „ganz " zu dem Ausdruck „voll Und ganz
auf etwas stehen", so zeigt man , daß man glaube , eine doppelte
Verkehrtheit könne etwas Richtiges und zugleich Nachdrucksvolles
ergeben, und ein Widerstreit zwischen dem Zweck und den zur
Erreichung dieses Zweckes aufgebotenen Mitteln tritt abstoßend
hervor . Mit anderen Anwendungen von „voll und ganz " steht
es nicht besser; jedesmal ist wenigstens eins dieser Wörter sinn¬
los oder überflüssig . Wer es fertig bringt , die Wendung „voll
und ganz " im übertragenen Sinne in den Mund zu nehmen,
der gleicht so ungefähr einem Manne , der sein Ja dadurch zu be¬
kräftigen vermeint , daß er die eine Hand auf sein Herz legt und
mit der anderen auf den Tisch schlägt . Irren wir uns nicht,
so ist diese gedankenlose, jedem einigermaßen empfindlichen
Sprachgefühl widerstrebende Wendung schon seltener geworden;
in die gute Umgangs - und Schriftsprache hat sie ohnehin keinen
Eingang finden können.

* Von der Hölle . Man schreibt der „Franks. Ztg.": Herr
Professor Bautz , der sich so gut in der Hölle auskennt , hat einen
Konkurrenten in der Person des Priesters I . Haw der Diözese
Trier bekommen. Als 16 . Bändchen einer katholischen Volks¬
bibliothek hat dieser Herr seine Studien über die Hölle erscheinen
lassen : „Etwas aus dem dunklen Jenseits für Jedermann ". Die
Frage , wo die Hölle ist, beantwortet unser Gelehrter dahin , daß
das mit vollkommener Sicherheit kein Mensch wisse. Doch höchst
wahrscheinlich ist die Hölle uns sehr nahe ; dicht unter unseren
Füßen lodern drohend die schrecklichen Flammen des Höllen¬
kerkers. Das ist nach zahlreichen klaren Andeutungen der hl.
Schrift und nach der übereinstimmenden Ueberzeugung der hl.
Väter und Gottesgelehrten kaum zu bezweifeln . . . Ja , wer
weiß , ob nicht die giftig qualmenden Schlunde unserer feuer¬
speienden Berge der Hölle mahnende Schloten sind, ob nicht das ge-
heimnißvolle unterirdische Leben , das uns so schreckt, von den
Riesenwogen des ewigen Feuermeeres herrührt , die drohend
an die Scheide zweier Welten zogen !" Mit der fürchterlichen
Schilderung , was die Hölle ist, dieser Schwcfelstrom , Feuerpfuhl,
will ich die Leser nicht schrecken. Vielleicht hat man an Vor¬
stehendem schon genug . Im Uebrigen ist das interessante Büch¬
lein für wenige Pfennige zu kaufen.

* Aus Liebe zu ihrer Herrschaft sollte die Dienstmagd
Helene Uthes zur Betrügerin geworden sein. Das Berliner
Schöffengericht hatte sie freigesprochen , der Staatsanwalt aber
Berufung eingelegt . Die Angeklagte steht seit vielen Jahren in
den Diensten des Molkereibesitzers P . Die Vermögensverhält¬
nisse ihrer Herrschaft waren in den letzten Jahren arg zurück¬
gegangen , der Gerichtsvollzieher war ein häufiger Besucher.
Eines Tages war die Angeklagte Ohrenzeugin , wie die Eheleute
P . sich über ihre traurige Lage unterhielten . Der Ehemann P.
meinte zu seiner Frau , es gäbe nur ein einziges Mittel , um ihn
über Wasser zu halten : er müsse die Lieferung für ein Regiment
erhalten . Aber selbst wenn ihm dies Glück zu Theil würde,
würden neue Schwierigkeiten entstehen , denn er wüßte nicht, wie
er die zu hinterlegende Kaution von 200 Mk . beschaffen sollte.
Die Angeklagte ging ohne Wissen ihrer Herrschaft zu einer ihr
bekannten Dame und borgte sich 200 Mk. Sie gab dabei aller¬
dings an , daß das Geld für ihre Herrschaft bestimmt sei, soll
dabei aber wahrheitswidrig angegeben haben , daß Herr P . die

fügung , sondern hat jahrelange Studien in Amerika,
Paris , Brüssel und Aegypten gemacht. Ein böser Feind
ist z. B . das Doppelkinn ; dessen Behandlung wird fol¬
gendermaßen geleitet : Die „ Patientin " setzt sich in einen
höchst eleganten Stuhl , und dann wird das Kinn mit
Watte gewaschen, richtig massirt und geknetet und ein
Präparat Mrs . Watsons , „Slenderine " genannt , ge¬
braucht , das in einer Woche vier bis sieben Pfund ent¬
fernt . Nun werden die schlaffen Muskeln um die Kinn¬
lade durch ein GIcisinstrument gereizt und belebt , das
Kinn wieder gewaschen, massirt und mit einem Pulver-
zur Verhiitung jeder Rauhheit bestreut . Mrs . Watsons
Zimmer sind mit Photographicen ihrer Patienten bedeckt.
Da sieht nran Mrs . Langtry und die Melba unter den
Damen , die sich einer fünftägigen Behandlung unter¬
zogen Haben, derenKosten allerdings eine vierstellige Zahl
betragen . Runzeln werden nacheinander für je 100 Mk.
weggebracht , wobei weder- die Haut entfernt , noch Dampf
oder Elektrizität angewendet wird . Mrs . Watson ge¬
braucht nur ihre eigenen Salben und sehr ingeniös er¬
sonnene kleine Instrumente . So plättet die „Lapilettc"
sozusagen das Gesicht aus und ist ein passendes Hülfs-
mittel für die Anwendung von Creme . Ein anderes hat
die Form eines Paares kleiner Elfenbeinhämmer zur Be¬
lebung der Muskeln , und der Fächer wird zum schnellen
Trocknen des mit Salben bedeckten Gesichts verwandt.
Das Roth kommt aus Japan , wo die Frauen so wunder¬
volle „Koloristen " sind, und wenn es auf Backen, Kinn,
Ohr k . aufgelegt ist. die Augenbrauen mit einer dunkel
färbenden Paste gebürstet sind, nimmt Mrs . Watson ein
starkes Vergrößerungsglas und prüft kritisch ihre Arbeit,
r.m keinen kleinen Fleck zu übersehen . Einen Anflug von
Schnurrbart vertreibt nian am besten durch Elektrolyse.
Mchn muß sich aber an eine tüchtige Kraft , wie Mrs.
Pomeroy in der Old Bond Street , wenden . Elektrolyse
ist das einzig sichere Ausrottungsmittel überflüssiger
Haare , denn sie werden mit derWurzel von der elektrischen
Nadel ausgezogen , gegen eine Entschädigung von 10 Mk.
für dreißig Haare . Bei wenigen Haaren geht das schnell,
aber bei üppigem Wuchs sind ,mehrere Sitzungen nöthig,

du sonst die Haut bei Entfernung vieler dicht aneinander-
stehender Haare entstellt wird . Auch ein Muttermal kann
entfernt werden . Den sehnigen vertrockneten Hals heilt
Airs . Pomeroy durch ein Dampfverfahren , besondere
Massage und Elektrizität , wodurch die verschrnmpften
Muskeln wieder dick werden , die rauhe Haut weich und
sogar die Konturen geändert werden . Zwischen dem Arzt
und dem „Schönheitsdoktor " besteht übrigens ein sehr
gutes Verhältniß , sie senden sich gegenseitig ihre Pa¬
tienten zu. Da die Frauen einander die Quelle ihrer
Triumphe gern verbergen , findet nian die Schönhcits-
doktoren in London in vielen ruhigen Straßen , und an
den Thüren befindet sich kein Schild . Auch Paris ist ein
beliebtes Centrum dafür , besonders werden dort Augen¬
wimpern gemacht . Dazu werden Kopfhaare ausgezogen,
eingefädelt richtig eingenäht und dann in der nöthigen
Länge geschnitten und hübsch gekräuselt . Fallen diese
Wimpern nach einiger Zeit aus , so wird die Operotion er-
neuert . Wer Sorge um sein Haar hat und es tizianroth
gefärbt haben will , geht zu einen : bekannten „Tizian"
nach Petersburg . Dieser Haarspezialist , zu dem Leute
aus allen Theilen der Welt strömen , braucht manchmal
die einfachsten Mittel . So verordnetc er gegen starken
Haarausfall frischen Speck, und derErfolg blieb nicht aus.
Silberweißes Haar kann durch Behandlung nicht erzielt
werden . Wenn nian daher nicht eigenes silberweißes
Haar hat , muß man es kaufen , was sehr theuer ist. Die
Friseure bezahlen 800 Mk. für eine Unze davon . Man
trägt heute zwar nicht mehr Perrücken , sondern eine söge-
nannte „Eovcrette " , sogar Damen mit viel Haar tragen
sic. Die Zofen tragen die Haare ihrer Damen, in kleinen
Kästchen von einem Landhaus zum andern und haben
fertig frisirte Coiffuren für jede Gelegenheit . Eine „Co-
verette " oder „Transformation " aus natürlich krausem
Haar kostet 160 Mark , und hat man drei , so dauert das
Trio mehrere Monate . Braucht man eine Frisur für den
Morgen ohne Hut , eine mit Hut , eine für den Nachmittag,
eine für Diners , eine für die Oper mit einer Tiara und
eine fürs Theater mit einem einfacheren Schmuck, so ist
daS ein ziemlich großes Konto ; mit 3000Mk . ist noch nicht

viel zu machen. ^ Der geschickte französische Haarkünstler
M . Lys macht „Transformations " , die nicht zu erkennen
sind. Er kämmt das Haar flach zurück, kräuselt es und
macht den Knoteir . lieber das zurückgekämmte Haar legt
er dann den vorderen Theil und vermischt es mit dem
Haar der Trägerin . Das glänzende Auge wird durch
Eintröpfeln eines harmlosen oder auch gefährlichen
Mittels erzielt ; es wird auch eine schwarze Bandbinde
Nachts darüber getragen , oder eine in einer Vorlösung ge¬
tränkte cheinenbinde . Nachts trägt die Schönheitsfana-
tikerin überdies eine amerikanische Schönheitsmaske und.
besonders präparirte Handschuhe mit perforirten Hand¬
flächen, die mit einem Creme überzogen sind.

Aus Kunst und Leben.
. * Der Jubiläumsbrumreu iit Elberfeld . Man

der „Franks . Ztg ." aus Elberfeld  vom 28 . Oktober : Nach
einem am Samstag Abend vom Vorstande des Verschönerungs-
Vereins gefaßten Beschluß wurde der Jubiläumsbrunnen heute
Morgen vollständig freigelegt und hierauf setzte man die Wasser¬
künste in Thätigkeit . Prächtiges Herbstwetter zog Tausende
und Abertausende beiderlei Geschlechts an , die das großartige
Kunstwerk in Augenschein nahmen . Trotz gespanntester Aufmerk¬
samkeit vermochten wir Niemanden zu entdecken, der an dem
Brunnen Anstoß genommen hätte , hingegen hörten wir unzählige
Ausrufe bcS Erstaunens über den schönen Brunnen . „Jung
Wupperthal " belagerte in dichten Schaaren das Bassin und hörte
nicht auf , die Seelöwen , Wasserrosse und andere Ungeheuer ge¬
bührend zu bewundern.

lieber die Mengen , in denen Thiere auftretcn können,
enthält die Schrift „Gesellige Thiere " von W . Marshall ver¬
schiedene Angaben . Es sollen auf der kleinen Insel Baß bei
Schottland früher jährlich 76,000 Pärchen des Tölpels genistet
haben . Die Trottlummen bilden auf den nordischen Vogelbergen
Herden von mehr als 100,000 Stück . Abbot fand auf den Falk-
land -Jnscln auf einer Fläche von 26,000 Quadratmeter
mindestens 100,000 Eier von Pinguinen ; da aber jedes Pärchen
nur ein Ei erzielt , brüteten dort 200,000 . dieser Vögel . Pöppig
sah an der Westküste Südamerikas schwarze Verkehrtschnäbel in
solchen Mengen sitzen, daß sie entlang des Strandes
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würden, sagte Czolgosz ärgerlich: Dann will ich keine Rede
halten. Es wurde ihm dann gesagt, daß man überhaupt unter
keinen Umständen gestatten würde, daß er eine Rede halte. Mel¬
dungen des „Büreau Lassan" zufolge ging die Hinrichtung ohne
jeden Fehler und ohne Stockung vor sich. Kein Geistlicher war
zugegen und nur eine kleine Anzahl Menschen versammelte sich
vor dem Thore des Gefängnisses. Neun Minuten nach 7 Uhr
erschien Czolgosz im Hinrichtungsraum. . Die Wärter stützten
ihn, während er schnell dahinschritt. Er stolperte über deii
Riemen, mit dem seine Füße festgeschnallt werden sollten, fiel
dadurch in den Hinrichtungsstuhl hinein und fing sofort zu
sprechen an. Erst waren seine Worte unartikulirt, dann ver¬
stand man ganz deutlich, wie er sagte: „Ich erschoß den Präsi¬
denten, weil es der guten, arbeitenden Bevölkerung zum Nutzen
gereichen würde, ich bedauere mein Verbrechen  nicht,
ich bedauere nur unendlich, daß ich meinen Vater nicht sehen
konnte. Das ist Alles!" Kaum hatte er diese Worte gesagt, so
wurde die Maske mit dem Lederriemen über sein Gesicht gezogen
und es war zwölf und eine halbe Minute nach7 Uhr, als der
Wärter Mead das Zeichen gab. Es fand eine plötzliche Kon¬
traktion der Muskeln statt, dann wurde der Körper steif. Einige
Sekunden ließ man den Strom in derselben Stärke wirken und
dreizehn Minuten nach7 Uhr wurde der Strom noch einmal in
ganzer Stärke zur Anwendung gebracht und wieder ausgeschaltet.
Die Aerzte nahmen dann eine eilige Untersuchung vor und
riethen, daß der Vorsicht halber, der Strom noch zum dritten
Male zur Anwendung kommen solle. Infolge dessen wurde der
Strom um vierzehn und eine halbe Minute nach7 Uhr noch ein¬
mal für einige Sekunden eingeschaltet und um viertel nach7 Uhr
wurde Czolgosz für todt erklärt. Der „Evening News" zufolge
kamen 1700 Volt zur Anwendung. Das Gesuch des Bruders,
der Hinrichtung beiwohnen zu dürfen, war abschlägig beschiedcn.
Nach der Sektion wurde die Leiche in Kalk begraben. Alle
Kleidung, Papiere und Briefe von Czolgosz wurden verbrannt,
damit sie nicht als Reliquien benutzt werden können.

Nclv-Uork, 29. Oktober. Die Familie des Czolgosz schien
geneigt zu sein, seinen Leichnam oder seine Kleider einem Schau¬
budenbesitzer, der 5000 Dollars für den ersteren oder die letzteren
bot, zu verkaufen, indessen bewogen die Gefängnißbehörden den
Bruder des Czolgosz, eine Verzichtleistungzu unterschreiben, so-
daß die Leiche sofort nach der Obduktion in eine Kalkgrube ge¬
legt wird. Czolgosz wies alle Priester ab und ersuchte seinen
Bruder, daraus zu sehen, daß Niemand an seiner Leiche bete.
Er ersuchte den Gefängnißdirektor, zu gestatten, daß sein Bruder
und sein Schwager bei der Hinrichtung zugegen sein dürfen, in¬
dessen wurde dies abgeschlagen. Czolgosz hatte in der Nacht
einen starken, nervösen Anfall. (Franks. Ztg.)

Ketzte Nachrichten.
Continental - Telegraphcn - Compagnie.
Madrid , 30. Oktober. Die Negierung legte der

Kammer einen Gesetzentwurf, betreffend Ausstände, vor.
Der Entwurf behandelt die Ausstände, deren Zulässig¬
keit anerkannt werden müßte. Ferner das Verhältniß
von Arbeitgebern zu den Arbeitern und Schaffung von
Schiedsgerichten.

Depeschenbüreau Herold.
Berlin, 30. Ôktober. Nach einem Telegramm des

„Berliner Tageblattes" aus R o m wird dem Blatte „La
Voce della Verita" von ihm nahestehenderSeite versichert,
daß der F e I d z u g g e g e n S P a h n von einflußreichen
Persönlichkeitenim Vatikan, nicht aber direkt von
Ranrpolla eingeleitet und geführt wird . Diese Kreise
werden nicht ruhen, bis die deutsche Regierung sich ent¬
schließt, Spahn durch einen anderen katholischen Gelehr¬
ten zu ersehen.
_ Berlin , 30. Oktober. Wie uns von gut unterrichteter
Seite mitgetheilt wird, beabsichtigen einige Bundes¬
staaten bei der Berathung des neuen Zolltarifes im
Bundesrath eine Erhöhung  des bisherigen und
auch im neuen Gesetzentwurf vorgesehenen Satzes von
85 Mk. a u f T a b a k zu beantragen und einer Vorlage,
welche eine solche Erhöhung nicht enthält , ihre Zu¬

stimmung zu versagen. Nach derselben Quells besteht in
Negierungskreisen die Ueberzeugung, daß bezüglich des
neuen Zolltarifs zwischen der Reichsregierung und der!
Reichstags-Majorität ein Kompromiß zu Stande kommenl
wird . — Durch Verfügung des Königlichen Polizei -Präsi^
deuten von Berlin vom 17. Ottober ds. Js . ist Jos est
H e r r i n g s , der bekannte deutsch-amerikanische Kriegs^
berichterstatter, der bei den Kämpfen um die Taku-Forts'
auf der „Jltts " schwer verwundet wurde, aus Preußens
ausgewiesen  worden.

Marseille, 30. Oktober. In hiesigen Marinekreisen
ist man über die Haltung der englischen Schiffs-Kapitane,-
welche dem beschädigten Madagaskar-Dampfer „Calse'
Konten" begegneten, sehr ungehalten. Der französisch^
Dampfer , der mit gebrochener Welle einlief, begegnete auf
offener See dem englischen Danrpfer „Himalaja ", der
unter dem Vorwände, keine Zeit verlieren zu können, das!
Ersuchen der „Caledonien", in Schlepptau genommen zw
werden, ablehnte. In Marseille angekommen, erklärtet
der Engländer, die „Caledonien" habe seine angebotene
Unterstützung abgelehnt. Ein anderer englischer Dampfer
forderte die Summe von 100,000 Francs . Die ftnnzüsi*
schen Schiffs-Kapitäne sprechen von Gegen-Matzregeln.

London, 30. Oktober. „Morning Leader" meldet
aus Brüssel : Falls die Türkei Frankreich nicht noch
in dieser Woche Genugthuung gebe, werde sofort ein
französisches Geschwader nach den türkischen Gewässert?
abgehen.

Cnrracas , 30. Oktober. Die Zahl der columbischen
Streitkräfte an der Grenze wird auf 15,000, die der
venezulanischenauf 6000 veranschlagt. Diese Truppen
stehen sich an der Grenze von Guatire bei Rosario de
Cucatas gegenüber. Die Nachrichten aus dem Innern
des Landes lauten äußerst schlimm. Die Noth unter der
Bevölkerung ist sehr groß. Der Handel liegt völlig
darnieder.

Melbourne, 30. Oktober. Gerüchtweise verlautet , der.
Premierminister von Neu-Sceland, Seddon, werde dem¬
nächst zum Gouverneur der Oranje-Kolonie ernannt
werden.

Tokio, 30. Oktober. Die Nachricht, daß Korea in
Japan eine Anleihe gemacht habe, ist unrichtig.

PslksWrrtWmstliches.
Geldmarkt . Coursbcricht der Frankfuriei

Börse  vom 30. Oktober, Mittags 12% Uhr. Kredit-Aktien
194.50, Diskonto-Commandit 171.10, Staatsbahn 133, Lom¬
barden 15.60, Gotthard 155, Nordost 101.40, Laurahütte 179,
Bochumer 159, Harpener 154.50. Tendenz: still.

Wien,  30 . Oktober. Oesterreichische Kredit-Aktien 617,
Staatsbahn-Aktten 619, Lombarden 68, Marknoten 117.30.

Geschäftliches.
Neu eröffnet: - GW

PhOtsgraphisches Atelrer.
Emvfeblc mich zur Anfertigung von Portraits in jeder Größt

Gehe ans Wunsch auch außer dem Hause, ohne bedeutende Prei«
Erhöhung. — Nur vorzügliche Portraits werden gctiefert. -e
Vergrößerungennach jedem Bilde. Coulante Preisberechnung.

Hochachtend
Ludwig FVtihiicii , Bleichstratze 18 , 1.
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Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
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Lieferung mit dem Regiment bereits abgeschlossen habe. Freude¬
strahlend überbrachte die Angeklagte ihrer Herrschaft das ge¬
liehene Geld. Aus der Lieferung wurde nichts, die 200 Mk.
wurden zu anderen Zwecken verausgabt, und als die Darlehens-
gcberin ihr Geld zurückhaben wollte, war die Angeklagte außer
Stande, zu zahlen. Da die Zeugin dabei blieb, daß die Ange¬
klagte bei Aufnahme des Darlehens behauptet habe, die Militär-
Lieferung sei bereits abgeschlossen, so hielt der Staatsanwalt
einen vollendeten Betrug für vorliegend. Er verkannte nicht,
daß die Angeklagte von edlen Beweggründen geleitet worden
sei, und beantragte nur eine Geldstrafe von 30 Mk. Der Ge¬
richtshof hielt es indessen nicht für ausgeschlossen, daß bei der
Zeugin ein Mißverständniß obwalte und daß die Angeklagte nur
von einer in Aussicht stehenden Lieferung gesprochen habe. Es
wurde deshalb wiederum auf Freisprechung erkannt.

Kleine Chronik.
Am letzten Termin der ersten juristischen Referendar-

- r ü f u n g beim Königlichen Kammergericht in Berlin  be¬
fand sich unter den vier Rechtskandidaten ein Ritter des
eisernen Kreuzes.  Möge der Kandidat, nachdem er vor
30 Jahren siegreich vor dem französischen Feinde Stand hielt,
auch die grimmigen Gegner aus dem Kammergericht und der
Universität glänzend überwinden!

Wie aus Breslau  depeschirt wird, gerieth auf der Erz¬
grube in Kroschowo in Galizien die Zimmerung des Luft¬
schachtes in Brand.  Durch starke Rauchentwickelungfanden
9 Bergleute den Erstickungstod, während 2 Mann der Beleg¬
schaft noch vermißt werden.

In Mannheim  ist nach 14-tägigem Krankenlager der
in Schiffer-, Rhederci-, Transport- und Speditionskreisen sehr
bekannte großherzoglich badische Oberzoll-Jnspektor Karl
Kaiser  im Alter von 53 Jahren gestorben. Sämmtliche
Schiffe im Hafen, sowie alle Hafengebäude hatten Halbmast
geflaggt.

Wie ein Telegramm aus Kiel  meldet, erlitt der Taucher
Urbarth innerhalb der kaiserlichen Werft den Tod bei Aus¬
übung seines Berufes.

Dem „Berliner Tageblatt" wird depeschirt: Einer Depesche
aus G a l v eston e zufolge ist die B a u m w ol l p r es s e in
Mount Pleasant in Texas mit 7000 Ballen Baumwolle
niedergebrannt.

Aus Mailand  wird depeschirt, daß am Montag in San
Remo ein englischer Hofcourier angekommen ist, um für den
König Eduard eine Wohnung zu miethen. Der König soll Ende
Januar eintreffen und den Februar und halben März in San
Nemo bleiben. Wahrscheinlich wird die Billa Zirio gemiethet.

Dem „Berl. Tagebl." wird aus Chicago  telegraphirt:
Heute wurden die Verhandlungen wegen der Auslieferung
Terlindens  wieder ausgenommen. Die Vertheidigung be¬
stritt die Zuständigkeit des Gerichtshofes, weil inzwischen ein
imbeas eorxnis-Verfahrcn von einem anderen Gericht eingeleitet
sei. Das andere Gericht hat es aber abgelehnt, die Verhand¬
lungen wegen der Auslieferung aufzunehmen.

Die Hinrichtung Lmigoss.
lick. Berlin , 30. Oktober. Ueber die Hinrichtung des

Mörders des Präsidenten Mac Kinley, Czolgosz, wird aus
New - Pork  gemeldet: Czolgosz schlief die ganze Nacht hin¬
durch fest und mußte am Morgen wach gerüttelt werden. Ec
irühstückte gierig und ging anscheinend gleichinüthig nach der
Exekutionszelle. Nachdem er auf dem elektrischen Stuhle Platz
genommen hatte, sagte er, ich bereue meine That nicht. Czolgosz
sprach Montag Abend freimüthig über das Attentat. Er beant¬
wortete die Fragen des Gefängniß-Direktors anscheinend wahr¬
heitsgemäß. Er habe die That einfach begangen, weil er sich da¬
durch einen Vortheil für die arbeitenden Klassen versprochen
habe. Er behauptete weiter, er habe den Revolver ganz offen,
ahne umhüllendes Taschentuch getragen. Er leugnete schließlich
nochmals, Komplizen bei der That gehabt zu haben.

London, 29. Oktober. Die „Evening News" meldet aus
Ncw - 3) ork : Eine halbe Stunde vor der Hinrichtung fragte
Czolgosz, ob eine große Menschenmenge der Hinrichtung bei¬
wohnen werde, wenn ja, dann werde er eine Rede halten. Als
ihm mitgetheilt wurde, daß nur wenige Personen anwesend sein

Band von 11 bis 12 Kilometer Länge bildeten. Bei Van-
Diemensland beobachtete Kapitän Flindros 1860 einen dichten
Zug Sturmvögel von 800 englischen Ellen Breite und 50 bis
80 Ellen Höhe, der 1% Stunde lang vorbeizog; er schätzte ihre
Zahl auf über 161 Millionen Stück. Kapitän Vogant sah das
Ufer der Insel St . Paul auf eine Länge von etwa 18 Kilometer
»nd in einer Breite von 70 Meter von Bärenrobben bedeckt; er
schätzte ihre Zahl auf 1,152,000 Stück. Noch vor 50 Jahren
wurden am oberen Kongo Antilopenherdcn von mindestens
30,000 Köpfen beobachtet. In einem einzigen ostpreußischen
Nevicre wurden 1853/54 etwa 150 Millionen Eier des Nonnen¬
spinners gesammelt. Die Schwärme der Wanderheuschrecke
mögen sich auf Milliarden von Individuen belaufen. Im Früh¬
jahr 1872 wurden an einer Strecke der Westküste Schleswig-
Holsteins über 5 Millionen Heringe gefangen. Ihr Magen¬
inhalt bestand fast ausschließlich aus einer kleinen Krebsart,
durchschnittlich 21,000 Stück in jedem Magen. Es kommt also
nur auf diese Heringe die gewaltige Zahl von beinahe 16
Milliarden Krebse, die doch nur einen Bruchtheil der überhaupt
vorhandenen darstellen. Wo bleiben da, wenigstens der Zahl nach,
die 1500 Millionen Menschen der ganzen Erde?

-t. Die Vertheilung der Sprachen ans der Erde
wird in einer neuen Statistik folgendermaßen dargestellt: Nach
der Zahl der Menschen, die sich ihrer bedienen, ist die chinesische
Sprache die am weitesten verbreitete, da sie von 300 bis 400
Millionen Menschen gesprochen wird. Alle europäischen Sprachen
treten dagegen weit zurück, denn selbst das Englische wird nur
von etwa 100 Millionen Menschen benutzt. An dritter Stelle
steht die deutsche Sprache, für die der englische Statistiker
69 Millionen mobil macht, während sich nach der Berechnung
von Paul Langhaus unter Einbeziehung des Niederdeutschen dir
Summ« von 85 Millionen ergiebt. Dann folgt das
Russisch« mit 67 Millionen. Die beiden früheren Welt¬
sprachen, das Französische und das Spanische, müssen sich jetzt
mit je 41 Millionen begnügen. Italienisch wird von 30, portu¬
giesisch von 13 Millionen Menschen gesprochen. Mehr als die
Hälfte aller Zeitungen der Welt werden in englischer Sprache
veröffentlicht. In den Vereinigten Staaten herrscht ein großes
Gemisch von Sprachen, denn es giebt dort Zeitungen in 24 ver¬
schiedenen Idiomen. Die italienische Sprache ist außerhalb des
Stammlandes hauptsächlich in Egypten und in beiden Amerika
verbreitet. Das Spanische ist sehr zuriickgegangen, bildet aber

iin Handelsverkehr noch immer eine Sprache von größter Wich¬
tigkeit. Besonders interessant ist eine Zusammenstellung über
den Fortschritt der einzelnen Sprachen im Laufe der Jahr¬
hunderte. Am Ende des 15. Jahrhunderts sprachen erst 4 Mil¬
lionen Menschen englisch und am Ende des 19. Jahrhunderts
auch erst 20. Vom 15. bis zum Ende des 17. Jahrhunderts
war die deutsche Sprache nur bei 10 Millionen Menschen ver¬
treten und vor 100 Jahren erst bei 31. Das Russische gar war
vor 400 Jahren die Muttersprache von nur 3 Millionen und
vor 100 Jahren von nur 30 Millionen. Selbst das Französische
wurde am Ende des 15. Jahrhunderts erst von 10 Millionen
Menschen gesprochen und hat seitdem eine zwar stetige, aber
doch nicht sehr starke Ausbreitung gefunden. Ebenso ist die Ent¬
wicklung des Italienischen und Spanischen in den letzten 400
Jahren verhältnißmäßig unbedeutend gewesen. Immerhin haben
alle genannten Sprachen im Laufe des 19. Jahrhunderts einen
Fortschritt erfahren, wie er vorher noch niemals vorgekommen
war. Man muß dabei freilich in Rechnung ziehen, daß die An¬
gaben für die früheren Jahrhunderte wohl an recht großen Un¬
sicherheiten leiden. Auch für den jetzigen Stand sind die er¬
mittelten Zahlen nicht sonderlich zuverlässig, denn eine ebenfalls
jetzt von Carnac veröffentlichte Statistik giebt erheblich andere
Ziffern, als die oben erwähnten. Darnach soll gegenwärtig eng¬
lisch von 116, deutsch von 80, russisch von 85, französisch von 52,
italienisch von 54, spanisch von 44 Millionen Menschen ge¬
sprochen werden. Nach dem in den letzten 400 Jahren statt¬
gehabten Fortschritt der einzelnen Sprachen rechnet Carnac aus,
daß am Ende des 20. Jahrhunderts die Vertheilung der
Sprachen folgende sein werde: englisch 640, deutsch 210,
russisch 233, französisch 85, italienisch 77, spanisch 74 Millionen.
Allerdings ist es wohl kaum statthaft, anzunehmen, daß sich
sämmtliche Sprachen im Laufe des jetzt begonnenen Jahr¬
hunderts noch ebenso stark weiter entwickeln werden, wie es in
dem abgeschlossenen Jahrhundert der Fall gewesen ist.

* Verschiedene Mitthcilungen. Anton Siester-
ma n s,  der treffliche Lieder- und Oratoriensänger, wird am
Montag, den 11. November, im Kasinosaale einen Lieder-Abend
veranstalten. Weiteres über ein in Ausarbeitung befindliches,
sehr interessantes Programm werden wir in Kürze mittheilen.

Der Maler Franz Xaverv. R i ed m ll l l e r, großherzog¬
lich-badischer Hofmaler, ist in S t u t t g a r t gestorben.

Der Künstler, der im 72. Lebensjahre stand, war ein Schülei
Schirmers und in den siebziger und achtziger Jahren als Lande
schafter sehr beliebt. %

Die „Süddeutsche Apothekerzeitung" berichtet bezüglich dq
ersten deutschen Apothekergehülfin  Fräuleir
Magdalena Meub aus Karlsruhe, welche am 1. Oktoberd. I
ihren Dienst in Lichtenthal bei Baden-Baden angetreten Hab
„Die Prüfenden rühmen dieS i cher hei t , mit der der weib-
liche Prüfling alle  an sie gestellten Fragen zu beant¬
worten  wußte. Eine Abneigung der Besitzer gegen weiblich»
Gehülfen scheint nicht vorhanden zu sein, da Fräulein MeuL
noch während ihrer Lehrzeit verschiedene Engcigementsanträg,
erhielt."

Der Musikdirektor Constanz Berneker in Königsberg
in Preußen hat die sämmtlichenChLr c in Schillers„B raut
von Messina " in Musik gesetzt,  und diese sind in
einem Konzerte des Sänger-Vereins zur erstmaligen Auf¬
führung gelangt. Den Vortrag des die Chöre verbindenden
Textes, der zum Verständniß derselben unerläßlich ist, hatte
Frau Professor Winter— als Maria Ortwin von ihrer früheren
Wirksamkeit vom Deutschen Theater her noch unvergessen—
übernommen. Einmüthig ist man in Königsberg der Ansicht,
und auch die ganze dortige Presse hat es konstatirt. daß die
Komposition dieser Chöre hervorragend schön ausgefallen sei,
und daß der Eindruck, den sse hervorgerufen, ein ganz be¬
deutender war. Dieses Ereigniß ist insofern auch für weitere
Kreise von Bedeutung, als der Gedanke, die Chöre in dem
Schiller'schen Drama, ihrer idealen Bedeutung entsprechend, bei
seiner Aufführung auf der Bühne zu singen, anstatt zu sprechen,
schon oft erwogen ist.

In den Vereinigten Staaten besteht die nützliche und
angenehm« Einrichtung,  daß jeder Universitätsprofessor
alle sieben Jahre ein volles Jahr Urlaub hat, in dem er keine
Vorlesungen zu halten braucht und treiben kann, was er will.
Gewöhnlich wird die Muße dazu benutzt, eine größere Reise aus¬
zuführen, und diesem Brauch verdanken die amerikanischen
Museen wahrscheinlich in erster Linie ihr« ungeheuren Schätze,
da es an Geld nicht zu mangeln pflegt, einen Professor während
seines Urlaubsjahrs im besonderen Aufträge zu Studien- und
Sammelzwecken reisen zu lassen. . " '
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Neapel st. gar. Le
do. (kleine) »

Bora (i. Gold) gr.I »
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do. IX
do. VHI

D. Gr.-Sch.B.Ber! »
» » » » »
» Hyp.-B. Berl, »

Eis.B. u.C.-C.-O. »
Eis. Conv-ObL »

100.50
94.50

100.40
100.40
93.80

101.
96.20
97.80
91.80
98.80

100.
91.75

98.30
91.50

100.30
97

4.
4.
4.
37,
3'/]
4.
4.
4.
4.
4.
4.
31/,
37,
4.
4.
4.
4.
3-/-
3'h
37,
4. .
4. .
4. .
37,
37-
4. .
4. .
37-
4. .
4. .
37,
3-/,
37-
37,
3-/,
3. .
4. .
37,
4. .
4. .
4. .
37,
5. .
5. .i*
4..
37,
4..
4..
37-
37.
37,
37,
4..
37,lh
4..
4..
37.
37-
4..
37-
4..
4..
37.
37.
4..
4..
37,
37,
37-
4. .
37-
4. .
4. .
4. .
37,
37,
4. .
4. .
3‘/a
4. .
37,
37,
4. .
3V-
37,
37,
4. .
47-
4. .
4. .
3'/,
4. .
4. .
4. .
4. .
47-
4. .
4. .
5. .
4. .

Er. H.-B. 8. XIV X
do.XYIu .XYII»
do. XVIII
do. XII u. XHI »
do. XV »

Fr.H.-C.-V.(abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do.27,37,39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. 8.35, 38 u. 33»
do. Ser. 40 tu 41 »
do.8.23,30.32,33»
do. Ser. 29 »

Fr. Lw.C.-B.D.-J. *
do. N.-P.

H.H.-B.8.141-260»
do. 251-340
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein.Hyp.-B.S.U »
do. Ser. VI. »
do.S.VHunk.1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M. B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III »
do. unk. b. 1906 »

Nass. Ldsb. Lit. Q.»
do. R. »
do. J . »
do. F.G. H. K. L. »
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfalz. Hyp.-Bk. »
» » » »

Pom.H.-A.-B.5u.6 »
do. VH u. VIU »
do. IX u. X
do. H u. III

Pr. B.-Cr.-Act.-B. B.
do. Ser. III X

» IV» xvn
» XVIII

do.
do.
do.
do.

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr.C.-K.-O.v.1901»
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr. H.-A.-B. 8-12 »
do. XV-XVII »
do. XIX u. XX »
do. XXI u. XXII »
do.XXIII XXI V»

Pr.fl .-Vors.-A.-G.»
» » » »
» Pfdbr.-B. S.18 »
do. Ser. XIX »
do. » XVHI »
do. » XVH »

Pr.Ldsch. Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. verloosbare »
do. Ser. 69/82 »
do. Commnnal »

S.B.C.30/32 34u.43*
do. bis ine! S.52 »

W.B.C.A.CölnS.I »
do. Ser. II »
do. » V »
do. » III
do. » IV

W. H.-B.V. 90/92 »
do. unk. b. 1903 »

Württ. Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. v. 99 »
do. » K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B.S. 15/20 »
do.S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. I£ »

Dän.L.H.u.W.-B. X
Finn! Hyp.-Ver. »
Ital .Nat.-Bk.8tf. Le

» » » »
» Allg. Im. v. 99»

Norw.Hp.-B. v.87X
PeskE .V.Sp.-V. Kr
P.H.O.ß .stf.iG.8.2»
Schw.ß .H.ß .v.78 X
do. unk. b. 1904 »

Ungar.B.-Cr.-I. ö.fl,
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.U.B. Kr.
Ungar. H.-ßk . ö.fl.
do. Ser.  Xv. 97 Kr.

101.

99.

100.

97.

99.
91.
91.50
92.
98.
99.50

100.
92.
92.

89.
103.
103.
98.50

98.50
93.50
99.
90.

100.50
93.90
75.10
75.10
75.10
71.

107.50

93.
99.75
91.50
99.10

100.
92.10
92.50
92.20
92.10

102.70
95.80
96.

83.10
82.50
76.80
75.80
95.60
90.30
99.30
99.30
91.60
91.50

100.20
100.
92.80
92.30
93.40

100.50
94.
98.60
99.
99.50
91.20
01.70

100.30
102.30
94.30

102.40
95.60
95.40

100.50
93.10
93.10

101.20
98.90
83.

92.50

83.10

91.
zt. Amerik. Eisenb .-3onds.
4*.
47,
47 -*
6* .
3* .
5* .
4* .
37-*
5. .
6. .
4* .

4-/-*
4* .
5* .
6*.
3* .
6t.
5* .
i 'h*
5*.

Brunsw. u.West. IM.
Cali! PacifloL Mtg.
do. II M. Ctr. Gar.
do. IH Mtg.
do.

Calif. u. Oregon IM.
Centr.Pacif. I Bef.M. '
do. Mtg.

Ckic.Burl.Qn.(J .D.)
» Milw.St.P. (P.D.)
» Bock Isl. u. Pac.

Cinc. u. Spr. I Mtg.
DenverllioI cons.M.
do.

Houat. u. Texas I M.
Louisv.u Nashv.I M.

do. II . Mtg.
Mobile u. Ohio I M.
Nowyork Erle IIMtg.
Newy. Erle HI Mtg.

-Lu LV »

87.70
104.80
102.30
103.50
92.60

100.80
86.50

112.30

4* . North.Pac. Prior. L. 193.5«
5* . Oregonu. Calif. IM.
i *. » Railr. Nav. Cons. 101.60
4* Pac. ofMissouri IM.
6* . do. cons. Mtg. —
5* . do. Lex.Div.I Mtg. — •
i 'h" Pittsb.Cinc.Ch.St.L. 112.60
5* . San.Fr .u.Nrth.P.I M. _
6*. South.Pac. S. A, IM. =106.20
6* . do. S. B. I Mtg.
6* . do. I Mtg. 108.
5* do. cons. I Mtg. 108.10
5*. Stockt.CopperCtr.G. 101.90
6*. St.Ls. Frc.M.W.Div.
6* . St Louis Wich. o.W. -f4* . Union PacificI Mtg. —•ff
5* . West.N.-V. u. P. IM.
i * . » Gen. M.ßds. u. C. 98.7»

» (Inoome-Bds.)
• Kapital und Zins in Oold.
f Kur Kapital in ö-old.

Zf. Diverse Obligationen.
4. .. Bank ! ind.Untn. X 92. .
4. . » Orient. Eisenb. » 95.50
4.. Brauerei Binding » 99.
4. . do. Essighaus » 94.
4.. do. Nicolay Han. »
4. . do. Kampf(abg.) » 97.
i 'h do. StorchSper. »
4. . do. Werger » , 95.
4. . Buderus Eisenw. »
47* Comentf.Karlst. » 96.70
4. . Cernwk. Heidelb. » 98.50
47» Ch. B. An.u. Soda. » 104.20
47» » Fb.Griesh. E. » 103.
47» » Farbw. Höchst» 105.
ih » Ind. Maunh. »
0. . Dortm. Union »
4.. Esb.-B. Frkf.a.M. » 94.
37'» do. » 91.50
47» Eisenb.-Rent.-Bk. » 101.80
4. . do. » 93.40
i 'h E! Allg.G.-Ob.8.4 » 101.
4. . do.Sar. I —III » 99.
4. . Bk. f. el. Unt. Zür. » 97.
4*/» E! G. ! e! U. Ber! » 91.
i 'h do. Frank ! a. M. »
i 'h do. Helios » 67.50
4. . do. » ,
i 'h do. Ges.Lahn». » 96.40
i 'h do. L.u. Kr.Ber! » 93.i 'h do. Sohuckert » 91.50
i 'h do. Siem.u.II . » 102.50
4. . do. Cent.Nürnb. » 80.
i 'h
4. .

do. Werke Ber! »
do. » » » 10L5Q

4. . Kalhv.Asehersl.H.»
37* Klo.d.Pr.Pfb.-B. » 92.
i 'h Löhnb. Mühle » 91.
47» Oestr.Alp. M. i.G. »
37, Palmg.Frkf. a.M. » 92.50
4. . Rh. Met.Düsseid. »
4. . Ung.Lok.E.B. Kr. 92.73
4. . do. Ser. II X 93.75
4. . Yer.D.Oelfabrik » 101.
47» » Ultr.Fw.Lovk.» 105,40
4. . » » » » 97.59
4. . Westd. J .Sp.u.W.» 86.40
37» Zoo! G.Frkf.a. M. » 93=50

104.50

110.
123.50
70.80

Zf.
4. .
4. .
5. .
31/,
3. .
37,
3V,
3. .
4. .
4-/,
3-/5
4. .
3. .
5. .
5. .
27,
27,
3. .
3. .

Verz. Loose . ia Pr»
Bad.Pr.-Anl. R. —
Bayr. Pr .-An! B. —
Donau-Reg. ö.fl. 132.
Goth. Pr. H. R. —>
Hol! Kom. v.1871 fl. 101LV
Köln-Minden R. 130J.0
Lübeck v. 1863 Ii —
Mad. C. 80,83 Fr . 39.
Meining.Pr .-Obl. R. 130.90
Np.ab.unab.80G. Fr. —.
Oesterr.L,v .54 ö.fl. 185.59
» v.60(U. -.-) ö.fl. 140.

Oldenburg R. —.
Buss.v. 1864a.Kr.B. —<
» v.1866a.Kr.Rb! —

Bb.-Gr.-St. I.A.-S. fl. 97.20
»ex. A-S(A-S.-.-)fl. 83.29

Türk.(p.St.i.Mk.) Fr . 95.
do. Ult, do.  Fr . 95.

Zf. Unverz. Loose . p6rst . m jj
— Ansb.-Gnzh. fl. 7 52.
— Augsburger fl. 7 23.9(1
— Braunschw. R. 20 123.60
— Finlündisoh. R. 10 69.
— Freiburger Fr . 15 27.40
— Genua Le 150
— Mailänder Le 45 45.40
— do. 10 15.
— Meininger s.fl. 7 26.80
— Neuehätel Fr . 10 23.80
— Oesterr. v. 61 fl. 10J 339.
— do. v. 58 ö.fl. 100 344.
— Papponhoim s.fl. 7 —
— Ung.Staats! ö.fl. 100 305.40
— Venetianer La 30 26.50

Geldsorten.
20 Fraukeu -Sfc. . .

do. in 7* .
Dollars in Gold .
Dukaten.

do. al marco
Eng! Sovereigns .
Goldalmare .p.Ko.
Ganz! Soheideg. »
Hochh. Silber. . .
IIoll. Silber fl. 100
Oestorr. Silb. fl. 100
Buss, imperiales .

Brief. Geld.
16.24 16.20

4.20
9.66
9.62

20.39
2795
2804
80.

Papiergeld . Brief.
Am. Bankn. p. D.
Fr. Bkn. p.Fr. 100
Oest. pr. Kr. 100
Buss. nr. S.-B. lütt

4.17
9.62
9.57

20.35
2785

78.

- 16.20

Geld.
4.167,
81.25
85.?"

216.
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Reisegepäckbesörderung.
Um dem reis. Publikum die Möglichkeit zu

febeii, seine Koffer rc. anstatt als thcuercs Ucber-
»eväck mit dem bedeutend billigeren Fracht - oder
Eilgntdienst schnell, sicher und bequem befördern
lassen zu können, hat sich der Internationale
Gcpacktransportverband (Intern . Bagage -Expreß)
gegründet. Derselbe unterhält an allen besuchten
Plätzen im In - und Anslande Vertreter und macht
es sich zur Aufgabe , dem versendenden Publikum
slle Unannehmlichkeiten und Bemühungen , auch bei
Zollrevisionen , abzunehmen und ihm eine ganze
Aeihe von Annehmlichkeiten und Erleichterungen
zu bieten, die ein einzelner Spediteur nicht, dagegen
rin solcher Verband mit seinem Einfluß ans die
Transport -Anstalten nur allein zu bieten vermag.

Dir Vertretung des Verbandes für Wiesbaden
ist der bekannten Speditionsfirma r, . Ketten¬
mayer , gegründet 1842, Bnrcan Rheinstraßc 21,
übertragen und nimmt dieselbe Bestellungen zur
Abholung von Reisegepäck und sonstigen Gütern
»ehM Weiterbeförderung und Ablieferung entgegen.

■, ®,c, * ' 'te sämmtlicher Vcrbandsvertretungen
»trb ebendaselbst gratis verabfolgt und jede
wunschenswerthc Auskunft ertheilt . ^

Bestellungen zur Güterabholnng können auch
gemacht werden bei den Annah,ncsteUe» :

August Engel , l TnunnSstraße 12 und 14,
Hoflieferant , \ Rheinstraße 15,

W . H . Kirk , Adelheidstraße 41,
l >rogerie Häuter , Oranienslraße 50,
Hernstein ’s Well ritz - Mrosfiierie,
E . lilitz , Rheinstraße 79,
Th . EÜSendricli , Dambachthal 1,
«g . Heinzmann , Schwalbacherstraße 29,

Welche telefonisch mit dem Hanptburean (Teleion
sio. 12 und No . 2376) Rheinstr . 21 verkehren. 8085

( — ;-Rhein- nnd Moselweine.
Besonders ausgewählte muster¬

gültige © ! HC , wogen ihrer
guten Jahrgänge angenehm
mundende und für ihre Preislagen
ganz besonders Kräftige (Qualitäten,
wie sie nicht überall im Handel gleich
gut geboten werden.

Man prüfe und vergleiche deshalb
mit Weinen meiner Concurrenz.

Trabener Mosel . Fl . 50 Pf.
Halinheimer . 50
Bodenheimer Fl . 55 Pf ., bei mehr 50 ”
Laubenheimor , 60 , „ „ 55 „
Geisenheimer „ 70 „ „ „ 60 „
Koller 70 , I ”, 65 ^Ingelheimer , roth , 70 „ „ , 65 „
Hattenheimer Fl . 80 _ „ „ 75 ■
Zeltinger , 80 * ” „ 75 ”
Erbacher Kiesling 90 „ „ , 80 ,

(eigenes Wachsthum ).
Josephshöfer Fl . 100 Pf ., bei mehr 90 „
OestricherBerg , 100 „ „ , 90 „
Obenngelheimer 100 , 90
Erbach . Hühnerb . 120 „ , „ 110 „

(eigenes Wachsthum ).
Assmannshäuser 120 Pf ., , , HO ,
Scharzberger 320 . . . HO -

(Auslese ).
Büdesheimer 140 „ , , 120 _

(Hohlweg ).
Assmannshäuser 150 , „ „ 140 „

(spätroth ).
Speciell empfehlenswert !»

Schloss Reinhartshausener
Erbacher Honigberg Fl . Mk. 1.70

v. Sr . Königl . Hoheit Prinz Albrecht
v. Preussen.

1895er Serolierger Hgi . Romaine
Fl . Mk. 1.50.

1897er Hildesheimer Schlossberg
Königl . Homaine . Fl . Mk. 2.—.

1893 er Unrcolirnnner,
Regiewein der Stadt Wiesbaden für

das Kurhaus , El . 3 .00
ausgew . von der städt . Commission.

Wilh . Heins*. Birck,
Adelheid - u . Oraulenstr . - Ecke.

Bezirks -Telephon Ko. 216.
Kellereien : St . Oberrealschule,

sowie eigne Kellereien in Oestrich im
Rheingau . 14437

Besonderer Umstände Halber Verkaufe ich in
meinem Hause 15190

Bleichstraste 27
son heute ab bis auf Weiteres:
Prima ia Rindfleisch per Pfd . 84 Pf.

RoßVrate» , , „ »0 Pf.
00- 66 Pf.
80- 60 Pf.

ff
ff

ff
„ Kalbfleisch ”
,, Hammelfleisch

«3. Nayerhofer.

Magen-Norsellen,
täglich frisch, wohlschmeckend, appetitanregend,

empfiehlt

Apotheker Klmn'sFlora-Drogerle,
Große Burgstraße 8.

Telephon 2433.

Thee
neuester Ernte,

feine Mischungen ans besten Sorten
Souchoug u „ d Cougo per Pfd.

2 Mk., :r Mk., 4 Mk., 5 Mk.
Tlieespitzen Pfd . 1.00 Mk.
empfiehlt 15194

Chr . Keiper,

Gräfin Schimmelmann,
Hofdame I . II . weiland der

Kaiserin Angnsta,
wird Mittwoch , den 30 . Oktober , Freitag , den 1. November , und
Samstag , den 2. November , jeweils Abends 8 Uhr , im Saale des
Hotels Victoria , sowie Bonnerstag , den 31 . Oktober , Vormittags
11 Uhr , im Saale der Loge Plato , reden über ihre Weisen nnd Tliätig-
keit in Europa und Amerika . s~"

Zutritt frei.

asebgarnitnren
aus gutem Steingut, bedruckt und bemalt, mit vielen

geschmackvollen Dekorcn.
Grosse Buswahl auch in den billigsten Sorten.

Raufbaw$j öftrer,Kircftg.4$.'

*. 1 f

Evangelischer BnmL
Vortrag ' v

des Pfarrers A . Siourrier aus
bei Paris : ■

„Die evangelische Bewegmigj
in Frankreich“,

Donnerstag , 31 . Oktober .VH
Abends 8 Uhr , i

Saal der Loge Plato (FriedrichstrOJ
Alle Evangelischen sind herzlich ein4

geladen. Eintritt frei . Gelegenheit
zu Gaben für die Bewegung wird beim
Ausgang geboten . P462

Ausser meinen anerkannt

sehi * fein - , wohB und kräftig schmeckenden

„Kaffee -Specialsorten“
No. 13 Yisiten-KafFee . . . . per Pfd . Mk. 1.80,
No. 12 Haushalts -Kalfee I . . . 1 .70
No. 9 Haushalts -Kaffee II . . , ” ” l .GO^

empfehle meinen vorzüglichen

Familien ^ Kaffee
per Pfund Mk . 1 .25

15385und lade Kenner und Gönner zum Einkäufe höflichst ein.

A. H. Linnenkohl,
Erste und älteste Kaffee *Rösterei am Platze,

15 JEIlentoogeng âsse 115.
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

Wegen Aufgabe der hiesigen Detail-Filiale *
werden meine Bestände in

Fertigen©aisy -Handarbeiten, I
-Wolle , ~

sowie

Aufzeichnungen für Daisy -Stickereien
™ . bedeutend reducirten Preisen verkauft und empfehle die günstigeCielegenheit zum Einkauf von

8n
8*
1n8
*nn
^ W 1“ Daisy -Arbeiten fiir Weihnachts - Geschenke.

H Daisy-Nadel-Verkauf, 8 Friedrichstrasse 8.
xxxxxxxxxxxxx xxxxxxxxxxxxxxx

Kanarten -Vögel,
Jo«Weinc. io«reutel4etetefler, unter weitgehendster Garantie für Gesangsleistung und Ge¬
sundheit, sowie bereitwilligsten Umtausch nach achttägiger Probezeit in verschiedenen Preislagen.

Vielfach prämiirter Stamm ! 14998

Samen-Handlung Zoh. Georg Mollath,
Inh . Beinli . Benemann,

7. Mauritiusplatz 7.

Empfehle ausser meinen guten Colonialwaaren

alle Delicatessen und Conserven,
Braunschweiger u. Thüringer Wurst

und Fleischwaaren
in grosser Auswahl im Ausschnitt.

n- Um  ausländiscSie Weine.
Alles stets frisch und in feinsten Qualitäten . 14553

G. Becker, 37. Bismarckring 37.

H. Roos Nach! ,
Inh . Walther Schupp.

Drogen, Material- und
Farbwaaren.

5 Metzgergasse 5.
Telephon No. 2149. 13546

Wen-MsM-Wall.
Luisenstraße 24. ^ Telephon 2382,

Wintcrprcife
für 20 Centncr in loser Fuhre.

Anthracit : Englische, Korn II 38, deutsche,
Korn II 35, Korn Hl 27, Eierbriquetts »Alte
yaaie ", kleine und große 27, Steinkohlen -Briquetts
26, Nußkohlen I und II 24, gew. nielirte 22,40.
anfgebcsscrte melirte 21, Braunkohlen -Briquctts 19
und Nnßgrieß 13 Mark . Anzündcholz rc. äußerst
billig. ^ 14264

Friedrich Zander.

Unterzenge.
Unterjacken , Unterhosen , Normal-

hemden , Leibhosen.
Grosse Auswahl . Billige Preise*

Friedr. Exner,
Wiesbaden , Keugasse 14«

15268

Prima beste Tiyezirer-Sliirke»
Prima Leimjmlver

empfiehlt " 15314

Fs*. RTMspsZA
Neugaffe, Ecke Mauergaffc, und Römer»'

_Drogerie , Nönierberg 2/4.
Messer

und Gabeln,
bestes Solinger

Fabrikat,
Britt.-Esslöffel

von Mark 2.25 aa
per Dutzend , 1

Britt.-Kaffeeloffe)
von Mk 1.— an

per Dutzend
empfiehlt 13312
Franz Flössner

Wellritzstr . 6. >

X Kohlen
der hcstkN Zechen in allen Sorten empfiehlt

zu Sommerpreisen hot?
Miag»Küipp,

Comptoir : Feruspr «a»ev
Hellmuudstraße 38. No. 867. ^
Lager: Ecke Goethe - und verl . Nieolasstratze.

stmil jnm  Pusmt
(Mcüieiual-Wci») , J

direct aus Samos importirt , dasBest,nins bierin geboten werben bann.
bei 10 Flaschen h Fl . 70 Pfg.

0. F.W. Schwanke, Wiesbaden,
LebeuSmitlel- und Weinhandlung,

Lchlvalbacherstr. 49, gegenüber Emser- n. Platterstt
Telefon 414. '

GeräucherteFlnnVern,
Kieler Sprotten,
Kieler Bücklinge,

tagllch frisch, empfiehlt : 1549®
!>. Fuchs,

Taalgaffe ecke Wevergaffe. ^



On parle franpais.

Nrr-Kanf nur gegen «ach answaris
16167
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Ausverkauf
«MeIS. Aaushaus ßührer WAO«.

vom 23 . Oktober bis zum 3. November 1901
wegen Räumung der von meinem Vorgänger übernommenen großen Waarenbestände in

►rg Galanterie-, Leder-, Luxus-und Spielwaaren.  ^
Die Preise sämmtlicher Waaren ohnr A« s « ahmr sind erheblich herabgesetzt und je nach den Artikeln beträgt der Nachlaß bis

K « ' /«.
Ich verwerfe auf die anßergenröhnttch billige« Preise in de» Schaufenster«.

Kanfbaits Zührer.

Normal-Wäsclie
m grosser Auswahl frisch eingetroffen:

Herren - und Damen - Bein¬
kleider , Hemden, Unterjacken,
Kinder - Anzüge, Sweaters,
Herren - und Damen-Westen,
Handschuhe etc . etc.

zu den billigsten Preisen. 15328

K . Ries,
Moritzstr . 15 . Webergasse 44.

Knaben ^ weater,
neue Muster,

6 verschiedene 'fl Rt ckw
Grössen v.Mk. V an*

Knaben-Cheviot-Hosen,
■"luder - u . glattes t ' itrua,

mit und ohne Leib,
empfehle in Auswahl.

Carl Claes,
Bahnhofstrasse 8 . 12935

Ocbrauchsinuster-
2 &IA3I11A ? Schutz , 11878

VYaarenzciclien etc . erwirkt
Ernst Franke,B-LL ^ .

in schwarz und farbig verkaufe, um
schnell damit zu räumen , das Stück zu

20 Mk .,
worunter hochelegante Piöeen.

Mn Wiegand

Verein Süd -Wiesbaden.
Einladung zur General-Versammlung

Donnerstag , den 31 . Oktober, Abends 8‘/* Uhr,
im Wintergarten des „Rhein -Hotel ".

Tagesordnung : F365
1. Rechenschaftsbericht. 2. Kassenbericht. 3. Ueberweisung zweier Beträge zu wohl-

thätigen Zwecken. (Antrag des Vorstandes.) 4. Neuwahlen. 5. Entgegennahme von
Wünschen und Anträgen. Der Vorstand.

Wiesbadener
Conservatorium für Musik

Haltestelle
der Strassenbahn.Addheidstrasse , IfiOritZStraSSe 17,

Dkector: Arth . Michaelis.
Institut für alle Zweige der Tonkunst.

Vorzügliche Lehrkräfte. Vortrags-Abende. Orchester-Aufführungen.
Unterrichtsfächer:

Clavier, Harmonium, Orgel, Gesang, Violine, Viola, Cello, Bass,
sowie sämmtliche Orchester - Instrumente, Theorie, Harmonielehre,

Composition, Ensemblespiel, Trio-, Quartett- und Orchesterspiel.
Honorar dritteljährl. 20 —75 Mk. Eintritt jederzeit . Prospecte gratis.

Neu-Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen Der Director.
13140

>pppppppppppppppppppppppjqpppf :3i
Mark imTL « « « * «  pro Dutzendkarten 6Ihermalbdder savoy-H6tei,. 14978

Bärenstr . 3.

Lauggasse 37.
15440

Vögel jeder Art
erhalten Sie

bei bester Gesundheit , schönstem Gefieder und höchster Gesangsleistung
bei steter Anwendung meiner 14133

Lligiml-zuttemischlllMn
für Körner - u. Insektenfresser . — Vielfach erprobt u. höchst präiuiirti

Samenhandlg . tteorg Mollath
OJnh. : fftelnl ». Heneuainl,

- 7. Mauritindptah 7. —

Klein Baubiireau

Adolphstrasse4, Parterre,
erhielt Fernsprechruf 15369

Io . 25
F . M . Fabry,

Kaffee * u.
Speise - Haus j

1 Delaspeestrasse 1
(am Markt ) .

!'
U Oute und billige Speisen.
I »''rischer Kaffee zu jeder Tageszeit.

1 15172

Besten
Medizinal -Leberthran
(zum Einnchmen ) empfiehlt 15315

Fr . Itompel,
Neugaffe, Ecke Mauergaffe, und Römer»

Drogerie, RSmerberg 2/4.

Selbst eingemachte
Balz», Essig-, Garnier- und Senf -Gurke«,

Zwetschen in Essig, Preitzelvecren.
Delicatest -Sanerkrant,

Mixed - Pickles , Perlzwiebeln , Capern»
Rothe Rüben in pikanter und feinster
Einmachart empfiehlt 13353

6. Weiner, Canskwen-Fabrlk,
Manergaffe 17 . Tel . 235«. Mauergasse 17.

Neues Sanerkrant
per Pfd . 10 Pf ., neue Gurken , täglich frisch«
Frankfurter Würstchen empfiehlt 12983

Sfl. flffe>,legtet « Frikdrichstraße 50,
Ecke Schwalbacherstratze.

Telephon 894.

Gebrannten Kaffee
(stets frisch gebrannt),

guten kräftigen Haushaltungs- Kaffee,
»■Wb. 1.20 Mk.,

hochfeinen Gesellschafts -Kaffee
p. Pfd. l .CO und 1.80 Mk.

Chr. Keiper, “ Kr "'
Telephon 2075. 15193
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